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Die amtlichen NrleasberMe.
DerdeutscheHeeresbericht .  j

Vordringen in der östlichen Walachei. 
Übergang über die Donau zwischen Cernaooda 

und Silistria.
An starker feindlicher Entlastungsftoh nördlich 

Monastir gescheitert.
W. T. B. meldet amtlich:

Berlin, 3. Dezember, abends.
Zm Westen und Osten nichts Wesentliches.
Zn Rumänien vollzieht sich die Verfolgung plan­

gemäß. Zm Cerna-Bogen haben sich nach Artillerie- 
kampf feindliche Angriffe entwickelt, die noch im 
Kange find.

Großes Hauptquartier, 10. Dezember.
We s t l i c he r  Kr i e g s s c h a u p l a t z .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zm Somme-Gebiet nähm abends das Artillerie- 

feuer zu; nachts östlich von Eueudecourt vor­
gehende, starke englische Patrouillen wurden zurück­
getrieben.

Heeresgruppe Kronprinz.
Zn der Champagne, südlich von Ripowt, warfen 

unsere Stoßtrupps Franzosen aus einer von uns 
geräumten, dann von ihnen besetzten Sappe wieder 
hinaus.

Zn den Dogesen, westlich von Markirch, holten 
ohne eigenen Verlust nassauische Landwehrleute 
hehrere ZSger und einen Minenwerfer aus dem 
iranzösischen Graben.

Ö stlich er  Kr i e g s s c h a u p l a t z .  *  
Front des Eeneralfeldmarfchalls Prinzen Leopold 

von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Wieder griffen die Russen zwischen KirlibaLa 
and Dorn« und Watra an, ohne einen Erfolg zu 
haben.

Südlich des Trotusul-Tales konnten sie eine 
Hohe nehmen; jedoch gelang es ihnen trotz Ein­
satzes starker Kräfte nicht, seitlich der Einbruchsstelle 
Boden zu gewinnen.

Heeresgruppe
des Eeneralfeldmarfchalls von Mackensen.

Die Armeen sind im Vordringen in der östlichen 
Walachei.

Zwischen Eernavoda und Eiliftria sind bulga­
rische Kräfte über die Dona« gesetzt.

In  der Dobrudscha geringe Eefschtstätigkeit. 
Mazedonische Front.

Nördlich von Monastir und im Cerna-Bogen 
führten gestern die Entente-Truppen wieder einen 
stark«, Entlastungsstoß. Er ist gescheitert. Deutsche 
«nd bulgarische Truppen haben alle Angriffe der 
Franzosen und Serben blutig zurückgewiesen.

Der Erst« Generalquartiermeistsr: Ludendorff.
Berlin» 10. Dezember, abends.

Nördlich der Somme zeitweilig starker Artillerie- 
kamps.

In  der Große« Walachei trotz Regenwetters 
schnelle Fortschritte.

Ein erneuter starker Angriff der Entente- 
Truppen im Cerna-Bogen ist blutig abgeschlagen.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 11. Dezember (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11. Dezember.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Apf beiden Ufern der Somme hat sich gestern die Kampf­

tätigkeit der Artillerie erheblich gesteigert. — Auch an der Front 
nordwestlich von Reims nahm vom ' M ittag an das feindliche 
Feuer zu.

Heeresgruppe Kronprinz:
Durch umfangreiche Sprengungen an der Dutte de M esnil 

(Champagne) und bei Vauquois (Argonnen) zerstörten-wir beträcht­
liche Teile der französischen Stellung. — Auf dem Ostufer der 
M aas wirkten unsere schweren Geschütze gegen Graben und Batterien 
des Feindes. — An der Verdun-Front wurden durch Abwehrfeuer 
und im Lustkampf 7 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Nördlich des Tartaren-Passes (in den Waldkarpathen), im 

Bistritz-Abschnitt, nordöstlich von Jacobeny, im Duncelul (Gyergyo- 
Gebirge) und zu beiden Seiten des Trotosul-Tales griff auch 
gestern der Russe wieder mit starken Kräften, aber ohne jeden Er­
folg an. — Ein Vorstoß deutscher Patrouillen nördlich des Smotrec 
brachte 14 Gefangene und 1 Minenwerfer ein.

Balkan.Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Die Verfolgung der Armeen findet an einzelnen Stellen Wider­
stand; er wurde gebrochen. Die Bewegungen vollziehen sich trotz 
strömenden Regens, aufgeweichten Bodens und aller Brücken-
zerstörungen in der beabsichtigten Weise. -  Wir machten erneut mehrere Lausend Gesangene.

Mazedonische Front:
Der 10. 12. stellt sich als ein weiterer schwerer Mißerfolg der 

Entente an einem Kampftage dar. an dem der Feind sehr erheb­
liche artilleristische und auch infanteristische Kräfte eingesetzt hatte. 
Alle Angriffe der Franzosen und Serben zwischen Dobromir und 
Markovo scheiterten an der zähen Widerstandskraft deutscher und 
bulgarischer Truppen. — Insbesondere tat sich in den Kämpfen 
um die Höhe östlich von Taralovo das ostpreußische Infanterie- 
Regiment Nr. 45 hervor.

H er Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f

Der österreichische Tagesbericht Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Amtlich wird aus Wien vom 9. DezemL' 
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz: 
HeeresfronL des Eeneralfeldmarschalls 

von Mackensen.
Dar Feiiü> ist vor der Donau-Armee unZ 

Achten Flügel der Armee des Generals der  ̂
« rie  von Falkenhayn in vollem Rückzüge. I 

Kräfte, die es noch versuchen wollten 
Eebirge her den Anschluß an die zurücke 
^uinänrschs Armee zu finden, wurden gänzlic 
gerieben. Die Beute der Heeresgruppe seit 
Nmbrr betragt über 7g VM Mann, 184 Ee 
^  W^chnrensrweLrL HnŴ rsehbares A

Im  Trotusul-Tale, dann zwischen Kirlibaba und 
dem Bistritz-Tale griff der Feind gestern abermals 
unsere Stellungen mit starken Kräften an. Von 
einigen örtlichen Erfolgen abgesehen, blieben die 
Angriffe erfolglos.

Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Südlich des Pripjet keine Ereignisse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Esneralstaves 
v p n  H o e s e r ,  Feldniarschalleutnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 10. Dezem­
ber lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz;
Zwischen Silistria und Cernavoda gewannen 

Bulgaren das linke Donau-Ufer.

Östlich von Bukarest und Ploesti gewinnt unsere 
Verfolgung Raum.

Die Truppen des Generals von Arz schlugen im 
Erenzraum westlich und nordwestlich von Okna 
heftige russische Angriffe ab; nur südwestlich von 
Sulla gelang es dem Feinde, uns eine Höhe zu 
entreißen.

Im  Bereich der Armee des Generalobersten 
von Koeveß richtete der Gegner mehrere erbitterte 
Angriffe gegen die seit Wochen heiß umstrittenen

Stellungen westlich von Fmrdul-Mokdorvi. D iel 
bewährten Verteidiger wiesen ihn jedesmal Zurück.

Weiter nördlich nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstave», 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnnnt.
V  -

Der französische Kriegsbericht.
Der amtlicke französische Kriegsbericht vom 

8. Dezember nachmittags lautet: Am linken Ufer 
der M aas warfen die Franzosen die Deutschen aus 
einem Teile der Schützengräben zurück, welche diese 
am 6. Dezember auf den Osthängen der Höhe 304 
besetzt hatten. Anderwärts verlief die Nacht ruhig.

Orient-Armee: I n  der Nacht vom 6. zum 7. De­
zember machten die Deutschen und Bulgaren einen 
heftigen Gegenangriff auf die Stellungen der 
Serben im Abschnitt Staravina östlich der Lernn. 
Drei aufeinander folgende Angriffe wurden durch 
die Serben zurückgewiesen. Allgemein verhinderte 
das schlechte Wetter Unternehmungen während des 
gestrigen Tages.

Französischer Bericht vom 8. Dezember abends: 
An der Sommefront ziemlich starke Tätigkeit der 
Artillerie im Abschnitt von Vouchavesnes und vor 
Viaches. Im  Walde von Apremont hat der Feind 
Lei einem Angriff am Vormittag in einigen 
Grabenstücken Fuß gefaßt; ein lebhafter Gegen­
angriff unserer Truppen hat ihn sofort daraus 
zurückgeworfen. Von der übrigen Front ist nichts 
zu melden.

Belgischer Bericht: Nichts besonderes an der 
Front. .

Französischer Bericht vom 9. Dezember nach­
mittags: Die Nacht verlief verhältnismäßig ruhig, 
abgesehen von der Gegend der Höhe 304, wo die 
beiderseitige Artillerie sehr tätig war.

Serbischer Bericht: Am 7. Dezember habe« 
Nebel und Schneesturm jede ernsthafte Unter­
nehmung unmöglich gemacht.

Französischer Bericht vom 9. Dezember abends: 
I n  der Champagne ist uns ein Handstreich aus 
einen Vorsprang der deutschen Stellung in der 
Gegend der Butte de Mesnil geglückt. Wir drangen 
in die Schützengräben des Gegners ein, zerstörten 
Minengänge und führten Gefangene mit. Auf dem 
linken Ufer der M aas bleibt der Artilleriekampf in 
der Gegend der Höhe 304 ziemlich lebhaft. Auf der 
übrigen Front Eeschützfeuer mit Unterbrechung.

Orisnt-Nrmse: Ziemlich heftiger Artillerie-
kampf an verschiedenen Punkten der Front. Das 
schlechte Wetter hält an.

Belgischer Bericht: Deutsche Artillerie und
Minenwerfer, energisch bekämpft durch belgische 
Batterien und Schützengrabenmaschinen, haben den 
Pser-Deich und den Abschnitt vor Dirmuiden heftig 
beschossen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 8. Dezember 

nachmittags lautet: Von der letzten Nacht ist nichts 
zu melden außer wechselseitiger Beschießung mit 
Unterbrechungen.

Englischer Bericht vom 8. Dezember abends: 
Der Feind beschoß heute unsere Front südlich der 
Ancre und im Gebiete Gueudecourt—Ransart. 
Wir übten durch Beschießung verschiedener, hinter 
den feindlichen Linien liegender Punkte Wieder- 
Vergeltung.

Englischer Bericht vom 9. Dezember nach­
mittags: Vom Verlaufe der Nacht ist nichts zu 
melden.

Englischer Bericht vom 9. Dezember abends: 
Wir überfielen heute früh die feindlichen Gräben 
in der Gegend von Neuville—St. Vaäst und 
Souchez, brachten dem Feinde Verluste Lei und 
nahmen ein Maschinengewehr.

Italienischer Bericht. "
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

8. Dezember heißt es: Auf der Trientiner Front 
eirtwickelte sich die Tätigkeit unserer Truppen, die 
durch andauernde Schneefälle behindert wurde, zu 
kleinen Scharmützeln von Aufklärungsabteilungen. 
Auf dem Karst trotz sintflutartigen Regens hefti­
gere Artillerietätigkeit.

Aus dem italienischen "Bericht vom 9. Dezember: 
Auf der julischen Front ließ gestern die Artillerie- 
tätigkeit nach. Im  ganzen Operationsgebiets 
herrscht weiterhin ungünstige Witterung.

Im  italienischen Bericht vom 10. Dezember heißt 
es: Die Artillerietätigkeit, die in den Abschnitten 
des Gebirges durch sehr starken Schneefall behindert 
wurde, hielt gestern noch kräftig im Gebiete östlich 
von Görz und auf dem Karst an.

Der russische Kriegsmacht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

8. Dezember lautet:
Westfront: An der Front Golubica—Peniaki 

beschoß der Feind unsere Stellungen mit Minen, die 
eine stark zerstörende Wirkung hatten. I n  Gegend



Don Potutora Dzikelana heftiges Gewehr- und 
Eeschützfeuer. I n  den Waldkarpathen unternahmen 
unsere Abteilungen einen Angriff auf eine Höhe 
5 Werst südlich von Janornik. Der Kampf acht 
dort weiter. Das Ergebnis ist unbekannt. Acht 
Werst nordöstlich des Torongberges griffen unsere 
Aufklärer eine feindliche Feldwache an und zer­
sprengten sie.

Kaukasusfront: I n  Richtung von Sakkiz griffen 
unsere Abteilungen die Türken an. welche eine 
Höhe Lei SaNiz besetzt hielten, vertrieben sie und 
machten Gefangene.

Rumänische Front: Im  Trotustale wurden
feindliche Angriffe abgeschlagen. * I n  der Walachei 
setzten die rumänischen und die russischen Truppen 
nach der Besetzung von Bukarest durch den Feind 
den Rückzug fort. I n  der Dobrudscha und an der 
Donau Ruhe.

Russischer Bericht vom 9. Dezember:
Westfront: Bei dem Marktflecken Telikly südlich 

des Dryswjaty-Sees wurde ein deutsches Flugzeug 
durch unser Maschinengewehrfeuer abgeschossen und 
stützte ab. Das Flugzeug überschlug sich beim 
Fallen und wurde leicht beschädigt. Der Flieger 
und der Beobachter wurden zu Gefangenen gemacht. 
Südlich von Pomorjany, in der Gegend des Dorfes 
Koniuchy, überschritten unsere Aufklärer die 
Stacheldrahtverhaue, griffen geräuschlos den Posten 
einer feindlichen Kompagnie an, mächten einen 
Teil mit dem Bajonett nieder und nahmen die 
meisten gefangen. I n  der Gegend von Swistelniki 
eifrige Aufklärertatigkeit. I n  den Waldkarpathen 
flaute der Kampf um die Höhe 5 Werst südlich von 
Iawornik ab, und unsere Abteilungen zogen sich in 
ihre Gräben zurück.

An der Kaukasusfront keine Veränderung. 
Rumänische Front: Westlich und südlich von 

Waleputny griffen wir den Feind an. warfen ihn 
von zwei Höhen, machten dort an 500 Gefangene 
mit 10 Offizieren und erbeuteten 6 Maschinen­
gewehre. 2 Bombriuverfer und 1 Geschütz. 5 Werst 
südwestlich des Dorfes Sulla zwangen uns wieder­
holte Angriffe des Feindes, eine am Tage zuvor 
eroberte Höhe preiszugeben. Auf den beiden Ufern 
des Tschebonisch dauert unser Vormarsch an. I n  
der Walachei setzen unter dem anhaltenden Druck 
des Feindes die rumänischen Truppen ihren Rückzug 
nach Osten fort. I n  Übereinstimmung mit dem 
Rückzug der Rumänen ziehen sich unsere Truppen 
gleichfalls auf ihrem linken Flügel zurück.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

Dezember:
Mazedonische Front: I n  der Gegend von

Bitolia und im Cerna-Bogen heftiges feindliches 
ArtMeriefeuer in einzelnen Abschnitten. Lstnch 
von der Cerna und in der Gegend von Moglena 
nichts von Bedeutung. Zu beiden Seiten des War- 
dar schwache Artillerietätigkeit. An der Belastca- 
Front Patrouillengefechte. An der Strum a heftige, 
aber wirkungslose Beschießung vonseiten des Fein­
des. Am NordDLnde des Tahinos-Sees scheiterte 
ein englischer Versuch, gegen Tschiflik—Tewfik vor­
zugehen, unter unserem Feuer vor unseren Stell­
ungen. Der Gegner ließ zahlreiche Gewehre und 
anderes Kriegsmaterial zurück.

Rumänische Front: I n  der Dobrudscha schwache 
Artillerietätigkeit. An der Donau begannen dre 
feindlichen Truppen, die das linke Donau-Ufer 
zwischen Tutrakan und Cernavoda besetzt gehalten 
hatten, sich nach Nordosten zurückzuziehen. Unsere 
Truppen, die die Donau bei Tutrakan überschritten 
hatten, haben die Stadt OlLenitza genommen» die 
vom Feinde geplündert ist. Weitere Truppen 
haben die Donau Lei Silistria überschritten. Die 
Russen haben die Stadt Kalaresch und die um­
liegenden Dörfer in Brand gesteckt. I n  der 
Walachei dauert die Verfolgung fort.

Zm bulgarischen Generalstabsbericht vom 
1V. Dezember heißt es u. a.:

Mazedonische Front: Angriffe auf Tarnova und 
die Höhe 1248 nordwestlich von Bitolia, sowie im 
Cerna-Bogen wurden überall zurückgeworfen.

Rumänische Front: Unsere Truppen über­
schritten die Donau bei Silistria und nahmen die 
Stadt Kalaresch. Unsere Truppen nahmen den 
Brückenkopf auf dem linken Donau-Ufer gegenüber 
von Cernavoda. I n  der Walachei dauert dre Ver­
folgung an.

Türkischer Kriegsbericht.
Der türkische Heeresbericht vom 9. Dezember 

lautet: An der Kaukasusfront wurde ein feindlicher 
Angriff gegen zwei unserer Infanterie-Regimenter 
durch unseren Gegenangriff vollständig zurück­
geschlagen. Kein wichtiges Ereignis auf den ande­
ren Fronten. Der stellv. Oberbefehlshaber.

Ein englischer Bericht
aus Mesopotamien lautet: An der Tigrisfront be­
schossen am 1. Dezember feindliche Flugzeuge unser 
Lager. Zur Vergeltung warfen sechs englische Flug­
la g e  eine halbe Tonne Sprengstoffe auf türkische 
Lager, wobei sie beträchtlichen Schaden verursachten.

» »»

Die Kampfe im Osten.
Telegrammwechsel

Zwischen dem Kaiser und dem König von Sachsen.
Wie aus Dresden gemeldet wird, hat aus An­

laß der Einnahme von Bukarest zwischen dem König 
von Sachsen und dem Kaiser ein herzlicher Tele- 
grammwechsel stattgefunden.

Antwort des Kaisers an den Herzog von Meinungen.
Auf die Glückwünsche, die der Herzog und die 

Herzogin von Sachsen-Meiningen anläßlich der 
Einnahme von Bukarest an den Kaiser sandten, 
antwortete der Kaiser in einem Telegramm, daß er 
stolz sei auf die von HindenLurg. Ludendorff und 
dem Heldenmut der braven Truppen errungenen 
großen Erfolge.

Verleihung des höchsten Krregsordens 
an HindenLurg.

Ee. Majestät der Kaiser hat am Sonnabend dem 
Generalfeldmarschall von Veneckendorff und von 
HindenLurg das Großkrenz des Eisernen Kreuzes 
mit nachstehendem Allerhöchsten Handschreiben ver­
gehen:

Mein lieber Feldmarschall!
Der rumänische Feldzug, der mit Gottes Hilfe 

schon jetzt zu einem so glänzenden Erfolg führte, 
wird in der Kriegsgeschichte aller Zeiten als 
leuchtendes Beispiel genialer FeLLHerrnkunst be­
wertet werden. Von neuem haben Sie große 
Operationen mit seltener Umsicht in glanzvoller 
Anlage und mit größter Energie in der Durch- 
E ru n g  mustergültig geleitet und M ir in voraus- 
-E ^ n d e r  Fürsorge die Maßnahmen vorae- 
IMLgen. dre den getrennt anmarschierenden

Heeresteilen zu verein Lein Schlagen den Weg 
wiesen. Ihnen und Ihren bewährten Helfern inr 
Generalstabe gebührt dafür aufs neue der Dank 
des Vaterlandes, das mit stolzer Freude und Be­
wunderung die SieAesnachrichten vernommen 
und mit sicherer Zuversicht und vollem Vertrauen 
auf solche Führer der Zukunft entgegensteht. Ich 
aber habe den Wunsch, Meinem tiefempfundenen 
Dank und Meiner uneingeschränkten Anerkenn­
ung dadurch besonderen Ausdruck zu geben, daß 
Ich Ihnen als erstem Meiner Generale das 
GroßLreuz des Eisernen Kreuzes verleihe.

Großes Hauptquartier. S. Dezember 1916. 
Ih r  dankbarer und stets wohl affektionierter König 

gez. W i l h e l m  A.
An den Generalfeldmarschall von Veneckendorff 

und von Zindenburg, Chef des Generalstabes des 
Feldheeres, Chef des Infanterie-Regiments Gene­
ralfeldmarschall von Zindenburg (2. Masurisches) 
Nr. 147, und L la suite des 3. Gärde-Regiments z. F.

Welch ungeheure Bedeutung und Vorteile
die Operationen in der Walachei den Verbündeten 
dank der klaren Anlage des rumänischen Feldzuges 
gebracht haben, erhellt allein aus der Gegenüber­
stellung der früheren und jetzigen Frontlänge in 
der Walachei. Die deutsch-österreiMsch-ungarisch- 
bulgarische Front maß rwch am 2. Dezember von 
Predeal—Westkarpathen—Orsova—Donau 750 Ki­
lometer. Sie beträgt heute in der Linie Sinaia— 
Donau nur noch etwa 200 Kilometer, woraus sich 
eine Verkürzung um 560 Kilometer ergibt.

Der Rückzug des Feindes vom linken Donau-Ufer.
Die bulgarische Telegraphen-Agentur meldet 

vom Sonnabend: Der Korrespondent des Blattes 
„Voenni-Jzvestia" an der Dobrudscha-Front tele­
graphiert, daß bulgarische Truppen diese Nacht von 
Cernavoda aus unter dem Schutze der Dunkelheit 
über die Donau gesetzt sind und den stark ver­
schanzten Feind zurückgeworfen haben. Infolge 
dieses kühnen Unternehmens wurden die gegenüber 
von Cernavoda lagernden russischen und rumä­
nischen Truppen gezwungen, ihre mächtig ausge­
bauten Stellungen zu räumen, um in überstürzter 
Weise den Rückzug anzutreten.

Zum Gouverneur von Bukarest
wurde, wie das „Berl. Tagebl." berichtet, der in 
Marburg ansässige General von Heinrich ernannt, 
der 16 Monate Gouverneur von Lille war.

über ekelhafte Zustände in der russischen Kranken­
pflege

wird in der „Voss. Zt gber i cht e t ,  der Chef der 
Feldsanitätsverwaltung Lobe sich veranlaßt gesehen, 
einen Generalarzt ins MiliLärgefängnis zu schicken,

»  »

Die Kämpfe im Westen.
Englische Verlustliste.

Die neueste englische Verlustliste enthält die 
Namen von 52 Offizieren (15 gefallen) und 
2550 Mann.

Ersatz für die englischen Verluste.
„Daily Chronicle" teilt mit. Minister Long 

habe bekannt gemacht, daß für Männer unter 
26 Jahren keinerlei Ausnahmen mehr zugestanden 
werden könnten. Das Land gebrauche so viele 
Soldaten, daß alle Männer unter 26 Jahren ohne 
Ausnahme dienen müssen.

*  »

vom  Valran-Uriegzschaiiplatz.
Bulgarischer Protest gegen die Verletzung der 

Genfer Konvention durch feindliche Flieger.
Nachdem am 4. und 5. November feindliche 

Flugzeuge ein Reservehospital in Drenovo. auf dem 
das Abzeichen des Roten Kreuzes deutlich sichtbar 
war, mit Bomben großen Kalibers belegt und 
neben einem Materialschaden auch einen Todesfall 
verursacht hatten, hat die bulgarische Regierung 
gegen diese erneute Verletzung der Genfer Kon­
vention durch die Entente, die behauptet, für die 
Aufrechterhaltung des Rechts und der Verträge zu 
kämpfen, energischen Protest eingelegt.

Die Kampfe zur See.
Erfolgreicher Vorstoß in die Nordsee.

W. T. V. meldet amtlich:
Zn der Nacht vom 8. zum S. Dezember unter­

nahmen unsere flandrischen Seestreitträfte einen 
Vorstoß in die Nordsee, hielten den holländischen 
Dampfer „Caledoma" (883 Tonnen) und den bra­
silianischen Dampfer „Rio Pardo" (1509 Tonnen), 
Leide mit Bannware nach England unterwegs, an 
und brachten sie in den Hafen ein.

Nach obiger Meldung ist der holländische 
Dampfer „Caledonia" aufgebracht worden, an an­
derer Stelle wird von dem englischen Dampfer 
gleichen Namens berichtet. Es sei hierzu bemerkt, 
daß Lloyds Schiffsregister nicht weniger als zehn 
Dampfer aufführt, die „Caledonia" heißen. So­
wohl der holländische, als auch der englische 
Dampfer sind in dem Register enthalten.

Ein englischer Passagierdampfer als Angreifer.
Durch einen Vorfall, dessen Schauplatz das 

Mittelmesr geworden, ist wieder einmal bewiesen, 
daß die heuchlerischen Engländer ihre Passagier- 
danwfer nicht nur zur Verteidigungs-, sondern auch 
zu Angriffszwecken bewaffnet haben. W. T. B. 
meldet amtlich:

Am 4. Dezember versuchte im MiLLelmeer der 
englische Passagierdampfer „Caledonia" (9223 To.). 
eines unserer Unterseeboote zu rammen, ohne daß 
er von diesem angegriffen worden war. Kurz bevor 
das Unterseeboot von dem Rammstoß getroffen 
wurde, gelang es ihm, einen Torpedo abzuschießen, 
der den Dampfer traf und zum Sinken brachte. Das 
Unterseeboot wurde nur leicht beschädigt. Zwei als 
Passagiere auf dem Dampfer befindliche englische 
Offiziere, Generalmajor Ravenshaw, abgelöster 
Kommandeur der 27. Division der Saloniki-Armee, 
und Generalstabshauptmann Vickerman. wurden 
ebenso wie der Kommandant des Dampfers, James. 
Blaikie, von dem Unterseeboot gefangen genommen.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, daß der dänische Dampfer „Si- 

gurd" 52119 Brutto-Registertonnen) und der eng­
lische Dampfer „Aoristair" versenkt wurden. Die 
englischen Dampfer „Tafield" 54300 Tonnen) und 
„Po«ch" sollen ebenfalls versenkt worden sein.

Nach einer werteren Lloydsmeldung ist der 
spanische Dampfer „Bravo" gesunken, die Besatzung 
gerettet. Auch die norwegischen Dampfer „Saga" 
und „Rakiura" (3569 Brutto-Registertonnen) sind 
wahrscheinlich versenkt worden.

Die norwegische Gesandtschaft in P aris  tele­
graphiert: Der Dampfer „Amieitia" s l l l l  Brutto- 
Registertonnen) der Vergensischen Dampsschiffahrts- 
gesellschaft ist am 6. Dezember versenkt worden. 
Ein Boot mit dem Kapitän und acht Mann ist in 
Brest angekommen.

Der dänische Dampfer „Steen Steensen Vlicher", 
der am Freitag aus England mit einer Ladung 
Kohlen in Kovenhagen eingetroffen ist, hatte die 
Besatzungen des dänischen Dreimastschoners 
„Cristine" und der dänischen Bark „Robert" an 
Bord, die Leide mit Grubenholz auf der Reise von 
Schweden nach England von einem deutschen Unter­
seeboot angehalten und in Brand geschossen worden 
waren. Das Unterseeboot nahm die Besatzungen 
auf und lieferte sie nach einigen Stunden an den 
dänischen Dampfer ab.

Die Kopenhagener „Nationaltidende" meldet: 
Der schwedische Dampfer „Turm" ist am 2. 10. von 
Archangelsk nach England abgegangen. Seitdem 
hat man nichts von ihm gehört, und man glaubte, 
daß er mit der ganzen Besatzung untergegangen.ist. 
Jetzt hat die Reederei die Nachricht erhalten, daß 
der Dampfer von einem deutschen Unterseeboot ver­
senkt wurde» das die Besatzung aufnahm, sie zwei 
Monate an Bord behielt und nun in Wilhelms- 
haven landete, von wo sie in einigen Tagen die 
Heimreise antritt.

Erhöhung der Schiffversicherungsprämieir 
in Dänemark.

Die dänische Kriegsversicherung hat eine E r­
höhung der Versicherungsprämien für die meisten 
Schiffahrtslinien beschlossen.

Znr Lage in Griechenland.
Abreise der Entente-Gesandten?

Der Pariser Berichterstatter des „Couriere della 
Sera" meldet, der französische und der englische Ge> 
sandte in Athen hätten sich nach dem Piräus be­
geben unter Mitnahme der Archive. Das Gepäck 
des Personals der englischen Gesandtschaft sei be­
reits im P iräus eingeschifft worden.

Reuter berichtet vom Sonnabend: Der englische 
und der russische Gesandte hatten heute eine lange 
Audienz Leim König. Die Lage ist noch die gleiche. 
Später berief der König den amerikanischen Ge­
sandten in den Palast.

Der König zum Anschluß an Deutschland bereit.
Lloyds News melden aus dem Piräus über 

Syra vom 8. Dezember, König Konstantin habe 
eine gewisse Gesandtschaft in Athen verständigt, er 
würde sich Deutschland anschließen, falls die En­
tente die diplomatischen Buchungen abbräche.

Was am 1. Dezember im Plane war.
„Carriere della Sera" meldet aus Athen: Kö­

nig Koilstantin hat den Königen von England und 
Ita lien  und dem Zaren von Rußland telegraphisch 
mitgeteilt, die Untersuchungen hätten bewiesen, daß 
eine Verschwörung angezettelt worden war, die 
am 1. Dezember die Dynastie hätte stürzen sollen. 
Die Schuldigen werden genannt.

Eine Meldung des „Carriere della Sera" aus 
Athen besagt, das französische »Pro­
vence" sei aus dem P iräus ausgefahren, wo sich 
noch das italienische Kriegsschiff „Libia" befinde. 
Admiral FourneL weile aber immer noch im P i­
räus auf einem anderen französischen Kriegsschiff, 
wo er am Donnerstag den englischen Gesandten so­
wie einige Venizelisten empfangen habe. Bei 
Haussuchungen in Athen in den Wohnungen von 
Venizelisten seien 30 000 Gewehre und reichliche 
Munitionsvorräte für die Vorbereitung eines 
Volksaufstandes beschlagnahmt worden.

Der Berichterstatter des „Corriere della Sera" 
in Athen meldet, als man in der griechischen 
Hauptstadt am 1. Dezember erfuhr, daß weitere 
Matrosen der Alliierten gelandet werden, bewaff­
neten sich Reservisten und Bürger, weil sie befürch­
teten, daß die Venizelisten den König stürzen woll­
ten. Gerüchtweise verlautet, daß Frankreich in 
Kurzem Venizelos mit Gewalt zur Regierung 
bringen wolle und daß dieser ein Eingreifen Grie­
chenlands an der Seite der Entente beschließen 
werde. Die Haltung der Athener BevöLerung sei 
erklärlich, besonders wenn man die Nachrichten be­
rücksichtigt, die über die traurige Lage Rumäniens 
bekannt würden.

V rovitiM nachrW en.
Neumark» 11. Dezember. (Landrat Scherz -f.) 

Zm 56. Lebensjahr ist am Sonnabend der Land- 
ra t des Kreises LöLau Walter Scherz gestorben. Er 
wirkte 17 Jahre  in Westpreutzen, war über 16 
Jahre hindurch Mitglied des Provinziallandtages 
und gehörte dem Provinzialausschuß seit 1911 als 
Mitglied an. über den Lebenslang des Dahin­
geschiedenen entnehmen wir der Neumarker Z tg": 
Der Verstorbene war am 24. Oktober 1861 in Kl. 
Elistow, Lei Frankfurt a. O., geboren. Am 16. No­
vember 1899, im Alter von 38 Jahren, übernahm er 
als Regierungsassessor als Nachfolger des versetzten 
Landrats von Vonin die Verwaltung des hiesigen 
Landratsamtes und Kreisausschusses; am 3. Sep­
tember 1900 wurde er zum Landrat des Kreises 
Löbau ernannt, an dessen Spitze er somit fast zwei 
Jahrzehnte lang, in unermüdlicher Arbeit und mit 
grogem Erfolge gestanden hat. Ein hartnäckiges 
Leiden zwang ihn bereits im Vorjahre einmal 
einen mehrwöchigen Urlaub zu nehmen. M it fri­
scher Kraft kehrte er im Jun i d. J s . zurück; die in­
folge des Krieges täglich zunehmende Arbeitslast 
trug dazu Lei, daß er von der Krankheit erneut er­
griffen wurde. Am 19. Oktober wurde ihm noch­
mals ein Krankheitsurkaub bewilligt, von dem er 
leider nicht mehr an seine ihm liebgewordene hie­
sige Arbeitsstätte zurückkehren sollte. Die Jahre 
seiner Amtstätigkeit sind für unseren Kreis eine 
Zeit fortschreitender Entwicklung gewesen und seine 
erfolgreiche Betätigung im Dienste des Kreises so­
wohl in den Friedensjahren als während des Krie­
ges wurde auch von allerhöchster Stelle anerkannt 
urch Verleihung des Rotxn Ndlerordens 4. Klasse 

und das am weiß-schwarzen Bande zu tragende 
Eiserne Kreuz zweiter Klasse.

Lokalnachrichtei,.
Thorn, 11. Dezember 1916

— ( E i n  We i h n a c h L s g l ü c k w u n s c h  d e s  
K a i s e r s . )  Der Kaiser hat in diesen Tagen im 
Großen Hauptquartier einen Weihnachtsglück- 
wuirjch für „alle draußen imu Felde wie daheim im

lieben Vaterland" eigenhändig niedergeschrieben 
und die Vervielfältigung auf Postkarten zu Wohl- 
fahrtszwecken befohlen. Die Karten werden be­
reits zu Beginn der kommenden Woche Zum Ver­
kauf gelangen, damit sie noch allerorten zu Wery- 
nachtsgrüßen Verwendung finden können. Herstel­
lung und Vertrieb d  der Rotophot A. G., Berlin 
SW. 68, übertragen worden. . . .

— ( D a n k s c h r e i L e n  a u s  de m K a b i n e t t  
d e r  K a i s e r i n . )  Die Honigkuchensabrik von 
Herrmann Thomas hat als Liebesgabe erneu 
größeren Posten Honigkuchen für die Verwundeten 
des Königin Elisabeth-Hospitals in Oberschönwerde 
bei Berlin gesandt, und da unsere Kaiserin Proter- 
torin dieses Hospitals ist, ging die Sendung an 
die Adresse Ih rer Majestät. Darauf ist der gê  
nannten Firma folgendes Dankschreiben zugegangen. 
Kabinett Ih rer Majestät der Kaiserin und Königrn. 
Berlin, den 7. Dezember 1916. Ih re  M  'M  -l-Kaiserin haben mich beauftragt, Ihnen 
Weihnachtsspende Allerhöchsteren herzlichen Dam 
auszusprechen. Der Pfefferkuchen ist dem Könrgrn 
Elisabeth-Hospital in Oberschöneweide zur Verwen­
dung in der Verwundetenpflege übersandt worden. 
Zugleich lassen Ih re  Majestät für die übermittelten 
Neujahrswünsche bestens danken, gez. Spitzemberg.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Unteroffizier Eduard
L o e r k e ,  Sohn des königl. WerkstättenvorsteherS 
Loerke in Thorn; Gefreiter Hans G l e m b o w i c r t  
lJnf. 375) aus Schönste, Kreis Briesen.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Major a. D. v o n  H a t t e n ,  
der Generalsekretär des Vereins für Pferderennen 
und Pferdeausstellungen in Preußen, zurzeit Kom­
mandant bei einem Armee-Oberkommando, uns 
sein ältester Sohn, Oberleutnant Hardinar v o n  
H a t t e n ,  Lei einer Luftschiffer-Aütlg.; OffiZier- 
stellvertreter Schw ach (Gren. 5) aus Danzig. 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Leutnant Karl K a m m l e r  ( 2 ^  
Regt. 128), zurzeit schwer verwundet. Sohn des 
Amtsaerichtsrats a. D. Kammler in Danzig-Lang- 
fuhr, früher in Thorn. Ferner ist folgenden Ange­
hörigen des Ers.-Batls. Znf.-Negts. 21 das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse verliehen worden: Unteroffizier 
Karl R e h r ,  Gefreiter Otto B u L t e n b e r g -  
Wehrmann Otto S c h u l z ,  Wehrmann Paul Le b -  
m a n n ,  Reservist Max O r l o w s k i ,  Reservist 
Bernhard M ech, Reservist Gustav L a n g e ,  
Kriegsfreiw. Konrad D i t t m a n n .  Musketier 
Willi E ick, Musketier Emil M a a ß .  Musketier 
Friedrich R ü c k e r t ,  Ersatzreservist Johann 
F r i e d e ,  Ersatzreservist Max K a n t ,  Ersatz­
reservist Alois S c h y m a l l a ,  Ersatzreservist Mar­
tin K r y s t k o w i a k ,  Ersatzreservist Otto 
S c h w a r tz , Lcrndsturmpfl. Walter L i n d n e r .

— ( F r ü h e r e r  S c h l u ß  d e r  k l e i n e «  
P o s t ä m t e r . )  Wie verlautet, wird im Zuswrn* 
menhang mit der neuen Vundesr-atsverordnung 
über den früheren Ladenschluß auch eine Änderung 
im Schlüsse der Postämter, eintreten derart, daß^die 
kleineren Postämter je nach den örtlichen Bedürf­
nissen früher als bisher geschlossen werden, dagegen 
werden, wie weiter verlautet, die großen Bahn- 
hofsposrämter eine Erweiterung ihres Dienstes 
über die bisherige Zeit hinaus erfahren.

— ( W e i b n a c h t s g r ü ß e  d e r  H e i m a t  an  
d i e  F r o n t . )  NÄen dem Glückwunsch des Kur­
sors werden oer Vaterländische Frauenverein und 
die ihm angeschlossenen Landesvereine in den näch­
sten Tagen eine WeihnachLsfeldpofLLarte zum Ver­
kauf bringen. Die mit Weihnachtsbildsch-muck aus­
gestattete Karte soll als eine einmütige Kundge- 
vung der Heimat den Dank an unsere tapferen 
Feldgrauen zum Ausdruck bringen Die Karts 
tragt die handschriftlich wiedergegebene Widmung 
der Kaiserin: „Meine innigsten Wünsche und Ge­
bete begleiten diesen Gruß der Heimat an die 
tapferen Helden im Felde." Der Erlös ist für dre 
Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen bestimmt.

— ( Di e  B u n o e s r a t s v e r o r d n u n U
ü b e r d i e  E r s p a r n i s  v o n  Li ch t  u n d  
K o h l e n )  wird, wie es heißt, morgen zur Ver­
öffentlichung gelangen und übermorgen inkrafttre- 
ten. Vorläufig ist nicht beabsichtigt, eine Beschrän­
kung des Verbrauchs an Licht und Koblen für pn- 
vate Haushaltungen anzuordnen, doch wird eine 
Beschränkung des Verbrauchs in dieser Beziehung 
dringend gewünscht. .

- -  ( De r  B e a m t e n  v e r e i n )  T h o  r M 
Hielt Sonnabend Abend rm Vereinszimmer des 
Artushofes eine außerordentliche Versammlung 
ab, auf deren Tagesordnung zuerst Beschlußfassung 
über Antrage des Vorstandes auf Änderung der 
Satzungen stand. I n  erster Linie schlug der Vor­
stand vor, die Bestimmungen über Aufnahm^ 
fähiakeit in den Verein zu erweitern. Die Satzung 
wuroe dahin geändert, daß auch Personen, männ­
liche und weibliche, die vorübergehend in amtlichen 
Stellungen tätig sind, ferner pensionierte Offiziere 
und Privatangestellte in büromäßigen Stellungen 
aufnahmefähig sind. Weiter wurde die Stellung 
eines Kassenprüfers neu geschaffen und die t ä g lE  
Verzinsung der Spareinlagen beschlossen.
Schluß der Sitzung erfolgte eine Aussprache uver 
wirtschaftliche Angelegenheiten mit dem Ergebnis, 
daß oer Vorstand mit einem gewählten Ausschutz rn 
weitere Beratungen nach dieser Seite treten soll. .

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Am Sonntag sann 
im ArLushofsaal als 3. Winterkonzert in der V e r 
e i n i g u n g  d e r  M u s i k f r e u n d e  T h o r n s  
ein KammermusikaLend statt, zu welchem die Trw 
Vereinigung Professor Dr. G e o r g  Schürn an  
(Klavier). Professor W i l l y  He ß  (Geige) uM 
königl. Kammervirtuos H u g o  D e c h e r t  
gewonnen waren. Das Programm war  ̂
aufsteigender Linie zusammengestellt. Gs began 
mit einem Tonwerk des Pianisten und Leiters v 
Vereinigung, Georg Schumann. Trio s-dur.op. 
das, obwohl im allgemeinen mehr Nachschöpfer^ 
anmutend, doch auch, wie im ersten Satz uns 
Scherzo, selbständige, zumteil recht eigenartige o  
danken und Wendungen auswies. Es folgten 
Fantasiestücke op. 88 von Robert Schumann, 
gehaltvolles, in jeder Stimmung ansprechen 
fesselndes Werk. Zu den höchsten Hohen fuy § 
dann das Trio es-dur op. 70 Nr. 2 von Beethoo 
das zu den Meisterwerken des aroKen Tm Q .cht^ 
gehört, von entzückender Feinheit rm o.
AloM tto non troppo. Daß diese Brillanten
von ihrem Feuer verloren und in jeder ' tz 
kellen und in reinstem Licht erstrahlten, dafür jorg

MMMBkonzert tieffte Eindrücke, als bleibenden Gewi 
der Erschließung oer vollen Schorchert des 
Len 3. Satzes des Veethovenschen Trros.^Der j  ̂
— leider auch wieder inuerhalb der Teils 
Werkes einsetzende -  Venall der Saal und 1-og^ 
füllenden Hörerschaft zeigte, daß Lerstur g^, 
Trio-Vereinigung voll gewürdigt wurde. e»



"" tS ta d tr h e a L e r .'j  Die WeihnachLszeiL, 
im ^5? unserer neustadtischen Kirche wieder eine 

..^lr-dkapelle" gemacht und auch im GeschaftsleLen 
. fühlbar geworden, macht sich auch bereits

N  Sprelplan unseres Stadticheaters Lemerklich. 
'E  gejtrigen Sonntag wurde das erste Weihnachts­
märchen gegeben, eine Dramatisierung des Mar­
xens „Der gestiefelte Kater" von Siegmund Haag. 
wann der Löse „Zauberer" mit elektrisch glühender 
Achs M e  große Rolle spielt und-dem Mangel an 
DLNLlung durch reizende Ballett-Einlagen abge- 
holsen wird. I n  der Titelrolle war Frl. Sühne 

ôenso gut im Spiel wie schön und vollkommen in 
oer Buh Neuerscheinung. Ein prächtiges lebendes 
-^rld ..Weihnachten" bildete den Schluß. Die Musik 
N dem Märchen — er wurde auch als Verfasser der 
Dramatisierung genannt — hat der Kapellmeister 
unseres Stadttheaters Herr Kühn geschrieben, dem 
An Blumenstrauß als Anerkennung hinabgereichj 
wurde. Die Kinderwelt, die im Zuschauervaum 
überwog, ergötzte sich sichtlich an dem Spiel, nicht, 
ohne gelegentlich auch Kritik zu üben. A ls die drei 
-vrenerinnen, so oft der Zauberer sie barsch anfuhr, 
aw-schi:2ienL fluchteten, hörten wir ein kleines, etwa 
sechsjähriges Mädchen, die, auf die Brüstung der 
^oge gelehnt, der Sache nachdenklich zugeschaut 
yatte, schließlich fragen: ..Mama, warum sagen 
benn die immer Au?^ W as keine Kritik der Kritt­
l e  sieht . . . Kinder sind eben scharfe Beobachter, 
^ e  festliche Stimmung wurde wesentlich erhöht, 

Herr Eckardt die Nachrichten von der Ankunft 
0er „Deutschland" und von dem mannhaften Auf­
treten König Konstantins gegen die Entente unter 

. dein I^bel der Anwesenden von der Bühne herab 
verkündete. cs

— (T Ho r n  er S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
TheatePLüro: Morgen gelangt die lustige Posse
»Kyritz-Pyritz" zur zweiten Aufführung, deren 
Neueinstudierung wärmsten Beifall fand. Donners- 
M  geht die neue Operette „Das Fraulein vom 
Amt" von OkonkowsEv, Musik von Eilbert, erstma» 
Ug in Szene, die überall einen außerordentlichen 
Erfolg errungen hat und einen Schlager ersten 
Ranges bedeutet.
,  — ( D a s  Fes t  d e r  g o l d e n e n  Ho c h z e i t )  
Aging am Sonnabend den 9 .Dezember, das 
Kürschnermeister Londonsche Ehepaar, hier, Schil- 
Erstraße wohnhaft. .
_ — l D e r  P o l i z e r b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen A rre s ta n te n . ^

( G e f u n d e n )  wurden eine silberne Damen- 
uhr und eine NiLeluhr.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:

^  Eammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,
Breitestratze 35: Ungenannt 1 Paket für 1 Mann, 
Krampitz-Mocker 1 Paket für 1 Mann, Ungenannt 
1 Paket für 9 Mann: zu Weihnachten für den 
A a u p tb a h n h o f : Frl, Sponnagel 20 Mark, ^ran 
Weinmann 5 Mark, Frau Sanitätsrat Dr. Wolpe 
20 Mark, Ungenannt 3 Mark, Frau Redakteur 
Tchmid 5 Mark, Frau Johanna Willimczik 30 Vik., 
Dr. L. 100 Mark.

Sammelstelle Sei Frau Oberbürgermeister Dr. 
Hasse: Weihnachtsgaben: Frau Keller für 15 S ol­
daten, Frau Groß für 10 Soldaten, Frau Karl 
Walter für 10 Soldaten, Frau Parnaß 100 Mark, 
Frl. Duwensee 10 Mark.

Uriegs-Merlei.
D ie M ilitärverwaltung in  Rumänien.

W. T.-B. teilt m it: Nachdem große Teile 
^UiTlclniens in die Hände der Mittelmächte ge­
sellen find, ist von diesen eine Verwaltung der 
eroberten Gebiete eingerichtet worden. An der 
Spitze dieser „M ilitärverwaltung in  Rumä­
nin" steht der Esneral Tuelff von Tschepe uns 
Weidenbach. der Lei Beginn des Krieges Führer 
des 8. Rheinischen Korps war. Ihm  unterstehen 
verschiedene Abteilungen, in denen neben deut­
schen auch Vertreter der anderen Mittelmächte 
find. Die Ausnutzung des Landes geschieht nach 
genau vorher festgelegen Grundsätzen, die einer­
seits den Bedürfnissen Rumäniens, andererseits 
den Bedürfnisse der von England widerrechtlich 
abgeschlossenen Mittelmächte Rechnung tragen.

Amerikanisches Fliegerkorps.
Mister Wood, der Korrespondent der „United 

Preß" bei der französischen Armee an Ler Som- 
>ne, gibt einige interessante Einzelheiten über 
das Geschwader freiwilliger amerikanischer F lie­
ger, die bei der französischen Fliegertruppe 
Dienste tun. Gemäß dem französischen Gebrauche 
haben sie als ihr besonderes Abzeichen einen 
Jndianerkopf angenommen, und das wilde Ge­
sicht des roten Mannes war auf jede Maschine 
Mmalt, die von einem Amerikaner geflogen 
wird. Obgleich jetzt über 100 amerikanische Frei­
willig« in der französischen Fliegertruppe Dienste 
tun, befindet sich die große Masse derselben noch 
in der Ausbildung. D m  Amerikanern wird ein 
Monat Zeit gegeben, um sich alle Kunststücke der 
französischen Flieger anzueignen, wie den Schlei- 
senflug. Gehen auf dem Tragdeck und Fallen mit 
dem Schwanz nach unten. Beherrschen sie die'e 
Dinge, so erhalten sie sofort ein 110-I?8-Kampf- 
imgzeug und werden einer Kampfabteilung zu- 
^wiessn. Wenn diese Kunststücke, die für einen 
Kampfflieger unerläßlich find, ihnen zu schwer 
lallen^ so wird ihnen «in Doppeldecker gegeben, 
und st« kommen zu einem Bombengeschwader, 
-^"s wird für das größe Unglück angesehen, das 
mnem Amerikaner zustoßen kann, und tatsächlich 
daben fast alle diejenigen, die ihre Ausbildung 
beendet haben, ihre Befähigung für die Kampf­
maschinen nachgewiesen. Das Korps hatte drei 
" t e  und drei Verwundete.

Die Beunruhigung in  Frankreich.
. I n  einem Leitartikel des „P etit Journal", 
nr dem rückhaltlos die deutsche Tüchtigkeit an- 
^kannt wird, führt Pichon unter anderem aus: 
Urag aber machen denn w ir? Was haben wir 
getan, um die Dauer des Krieges, unter dem 
wrr mehr als alle unsere Alliierten leiden, zu

verkürzen? Was tun denn wir, um für unser 
bürgerliches Leben, für Handel und Industrie 
unsere ganze Kraft einzusetzen? Was taten wir, 
um der plötzlichen Kohlen-, Licht- und Lebens- 
m ittslnot vorzubeugen, die Frankreich mit einem 
Schlag schwer betroffen hat? Was taten wir, 
was tun wir, um nicht nur auf gleicher Höhe 
zu stehen wie Deutschland (was zum Siegen 
nicht ausreicht), sondern es sogar in diesem har­
ten Kampf zu übertreffen? Dank seiner vorsor- 
genden methodischen Denkweise, dank seiner Va­
terlandsliebe und den Opfern aller Art, denen 
sich Deutschland rechtzeitig unterzog, um größe­
ren Opfern, die vielleicht nutzlos und zu spät 
gewesen wären, zu entgehen, hat Deutschland 
die Schwierigkeiten gemeistert, die unübsrwind- 
Lar erschienen. Wohl hat auch Deutschland Feh­
ler gemacht, sogar schwere, allein es arbeitet tag­
täglich mit ganzer Kraft daran, um sie wieder 
gutzumachen. Die Entschlossenheit und Energie, 
mit der es dabei vorgeht, dürfen wir nicht ver­
kennen. besonders jetzt nicht, da seine Truppen 
vor den Toren von Bukarest stehen und in Bälde 
über eine ununterbrochene Verbindungslinie 
zwischen Bagdad und der Nordsee verfügen wer­
den. Was aber tun wir, um all unsere Kräfte 
in den Dienst unserer Sache zu stellen und dem 
verderblichen Niedergang unseres Reichtums 
vorzubeugen?

Eigenartige Zustände Seim russischen 
Roten Kreuz.

E in  Schweizer B latt, der Verner „Bund", 
bringt folgende russische Meldung: Die Haupt­
verwaltung des russischen Noten Kreuz-s hat be­
schlossen, Erkundigungen über die Ursache der 
Selbstmorde unter dem Personal des Roten 
Kreuzes einzuziehen^

Ausschreitungen englischer und französischer 
Truppen in Afrika.

Eine Denkschrift des Rsichskolonialamts.
Über das Vorgehen der englischen und der 

unter englischem Oberbefehl stehenden französi­
schen Truppen gegen die weiße Bevölkerung der 
deutschen Schutzgebiete Kamerun und Togo ver­
öffentlicht das Reichskolomalamt eine Denk­
schrift, deren In h a lt sich auf die beeidigten An­
gaben deutscher und neutrale« Personen stützt. 
Während die Denkschrift in ihrem zweiten Teil 
eine Einzeldarstellung zahlreicher Übergriffe und 
Roheiten gibt, die sich Engländer und Franzo­
sen gegen die Deutschen uird Neutralen in Kame­
run und Togo haben zuschulden kommen lassen, 
und dafür in  ihrem dritten Teil das Beweis- 
material beibringt, legt die vorangestellte Über­
sicht dar, daß die Schuld an den kriegerischen E r­
eignissen in Afrika vor allem England zur Last 
fällt; sie gibt dann einen allgemein gehaltenen 
Überblick über die Ausschreitungen der feindli- 
schen Truppen gegen das Privateigentum und 
Freiheit und Leben der weißen Bevölkerung. 
Schließlich wird an unzweideutigen Beispielen 
die Unzuverlässigkeit u-nd Unrichtigkeit der dem 
englischen Parlam ent vorgelegten Drucksachen, 
betitelt „Schriftwechsel über die angebliche M iß­
handlung deutscher Gefangener aus Kamerun" 
nachgewiesen.

Bei dem Vorgehen der Feinde handelt es sich 
nicht um vereinzelte Fälle von Ausschreitungen. 
Vielmehr haben sie unter englischem Oberbefehl 
an allen Stellen, wo sie von Togo und Kamerun 
Besitz ergriffen, durchweg die gleichen Gewalt­
tätigkeiten gegen alles Deutsche verübt. Ih re Ab­
sicht ging dahin, die von Deutschen an der West­
küste Afrikas geleistete Arbeit und Kultur plan­
mäßig zu vernichten.

Und wir sind die Barbaren.
Szene: Der Vortragsraum des Stockholmer 

Kabaretts „Schwarzer Kater". An einem der 
Tische sitzt ein bekannter ententefreundlicher 
schwedischer Professor, der, währenddem Jean  
Moreau, der deutsche Künstler mit dem irrefüh­
renden französischen Namen seine deutschen Lie­
der singt, sich ostentativ beide Ohrsn mit den 
Fingern zuhält. Als das Publikum, wie ge­
wöhnlich, eine Zugabe verlangt, und der Sänger 
fragt, was man zu hören wünsche, ruft der P ro­
fessor: „Etwas Französisches, wenn ich bitten 
darf." Der Sänger wendet ein, er sei Deutscher. 
Da gibt der unbeherrschte Herr Professor fernen 
politischen Gefühlen dadurch Ausdruck, daß er 
wutentbrannt alles, was auf seinem Tische steht, 
Gläser. Flaschen. Streichholzbehälter, äuf die 
Erde pfeffert, sodaß es in tausend SL  erben da­
liegt. Moreau aber bemerkt ruhig: ..Und wir 
sind die Barbaren". Allgemeine Bewegung. 
Der Professor wird schleunigst aus dem Lokals 
entfernt. Vorhang.

Wissenschaft und Kunst.
D e r  N o b e l f r i e d e n s p r  e i s  w i r d  

v o r l ä u f i g  n i c h t  v e r t e i l t .  Wie aus 
C h r i s t i a n ! «  gemeldet wird, hat das No- 
Lelpreiskomitee beschlossen, die Nobelfriedens­
preise für 1915 und 1916 nicht zu verteilen. 
Der P re is  für 1915 wird dem Sonderfonds 
des Komitees überwiesen, der P re is  für 1916 
für nächstes J a h r  vorbehalten.

I n  P a r i s  s t a r b  im Alter von 73 J a h ­
ren der bekannte französische N a t i o n a l  
ö k o n o m  P a u l  L e r o y - B e a u l i e u .

Theater und Musik.
F r a n c e s c o  P a o l o  T o  sti, i t a l i e n i ­

scher  L i e d e r k o m p o n i s t ,  ist nach des Mel­
dung „Corrice della Sera" g e s t o r b e n .

Zeitschriften- und Bücherschau.
H a n s  G ä f g e n ,  F a l t e r m ä r m e n  (W iesbaden, 

Heinr. S ta a d t, Hosbuchhandlung). P re is  1.50 M ark sür 
das vornehm ausgestattete, zur Beilage in Briefen an 
Feldgraue besonders geeignete Heft. —  D ie geschmack­
volle Visitenkarte eines hoffnungsvollen, jungen T a len ts , 
nicht nu r ihrer äußeren Aufmachung nach, sondern auch 
nach ihrem innern Gehalt. E in  Dutzend äußerst knapp 
gefaßter, glänzend geschliffener Schm etterlingsm ärchen, 
gleichsam anmutige Gedichte in P rosa , fein empfunden 
und phantasievoll. E in  gemütvoller, beschaulicher Z ug 
p räg t sich in ihnen aus. E in s steht m it dem gegenwär- 
tigerr Weltkrieg tragisch in B erührung . S inn ige  G em üter 
werden Freude an der kleinen Gabe haben und das 
W erden des Berfassers gerne weiter verfolgen.

Uunst.
R a d o m s k h ,  B i l d e r  a u s  P o l e n ,  8 Lichtdruck 

in vornehm ausgestatteter M appe, P re is  3  Mk. —  . 
Verlag Alexins Kießling, B erlin  SXV. 11. — M it den 
Kunstblättern dieser M appe hat E . Radomskh ein Werk 
geschaffen, das, weit über gewöhnliche Tageserzeunisse her- 
vorragend, meisterhaft das Typische von P o lens Land und 
Leuten zum Ansdrnck bringt. D ie hauptsächlichsten Eindrücke, 
die die vielen Hunderttaujende deutscher Kämpfe während 
ihres langwährenden Aufenthaltes in P o len  in sich aufge­
nommen haben, sind in diesen B lä tte rn  in künstlerischer 
Weise wiedergegeben. N u r von der Schilderung blutiger 
KriegSbilder wurde Abstand genommen und wohl m it 
Recht, da keiner, der draußen mitgefochten ha t, an dieses 
erinnert werden möchte. S o  kommt die schöne, von einem 
Künstler und S oldaten  für seine Kameraden geschaffene 
M appe ganz den Wünschen unserer Feldgrauen entgegen, 
sür die sie ein schönes Weihnachtsgeschenk, eine dauernde 
E rinnerung an die in Polen  verlebte Zeit bilden w ird.

Mannigfaltiges.
( E i n  R i e s e n s o l d a t )  steht gegenwärtig 

in der niederschlesischen Festung G l o g  au,  wo 
ein nicht weniger als 2 M eters Zentimeter mes­
sender Bizefeldwebel in einem Armierungsbatail­
lon Dienst tut.

( D u r c h  e i n e  E x p l o s i o n )  wurde eine 
Fabrik in M s r i g n a c  b e i  B o r d e a u x ,  
die Leuchtkugeln für Flugzeuge herstellt, voll­
ständig vernichtet.

Letzte Nachrichten.
Zur Lebensmittelversorgunz

B e r l i n . 11. Dezember. Es verlautet» daß mtt 
Rücksicht, auf die geringe Kartoffelernte und die 
Schwierigkeiten des Transportes vom 1. Januar ab 
die Streckung der Getrsidevoeräte durch Kartoffeln 
aufhören wird. A ls Ersatz soll die Gerste stärker 
zum Verbrauch herangezogen werden, was durch 
eine Herabsetzung des Kontingents der Brauereien 
erreicht «erden soll. E s ist aber Borsorge getroffen, 
daß wir mit den vorhandenen Vorräten an Kar­
toffeln bis M itte Ju li nächsten Jahres, wo die 
Frühkartoffeln wieder am Markt erscheinen werden, 
ausreichen. Auch ist beabsichtigt, etwa vom Fe­
bruar ab die Fleischration zu erhöhen. Für andere 
LeLensmittel, wie Obst, Gemüse, Gänse, sind für 
das nächste Jahr Liefrrungsverträge in Aussicht 
genommen.

Neuer bayerischer Kriegsminister.
M ü n c h e n ,  11. Dezember. Die Korrespondenz 

Hosfmann meldet amtlich: Der König hat den 
Generalleutnant und Kommandeur einer Kavalle­
rie-Division von Hellingrath zum Staatsrat im 
ordentlichen Dienst und Kriegsminister ernannt.

Umgestaltung des französische« Kabinetts?
B e r n ,  10. Dezember. Dem „Journal" zufolge 

hat der französische Ministerrat zum zweitenmal« 
eine Sitzung abgehalten, um die Vorkehrungen zu 
prüfen, die durch das Vertrauensvotum nötig 
werden. „Petit Parisisn" meint, daß die Minister 
wahrscheinlich ihre Portefeuilles Briand znr Ver­
fügung stellen werden, damit er vollkommen frei 
die Reformen innerhalb der Regierung verwirklichen 
kann» die er in den Geheimsitzungen andeutete.

Versenkte und aufgebrachte Dampfer.
A m s t e r d a m .  ,10. Dezember. Nach einer 

Lloydsmelüung ist der Dampfer „Forth" gesunken. 
— Aus Lissabon wird gemeldet» daß der britische 
Dampfer .Britannia" durch ein Unterseeboot ver­
senkt worde» ist. Der Kapitän wurde gefangen ge­
nommen. » Mann der Besatzung wurden gelandet» 
1S Man« «erden vermißt.

B r r n , 10. Dezember. „Echo de Paris" meldet, 
daß dir französische Esolette „Jndiana" versenkt, 
die Besatzung gerettet wurde.

B e r l i u . i i .  Dezember. Wie W. L. B . erfährt, 
ist der kürzlich eingeschleppte Dampfer „Riotardo" 
ein brasilianischer Dampfer von 873 Tonnen, der sich 
auf dem Wege nach Holland von England befand 
und mit 788 Tonnen Lebensmitteln, darunter Speck. 
Margarine und Käse, beladen war. Der außerdem 
eingeschleppte holländische Dampser „Caledonia", 
welcher holländischer Rationalität und 888 Tonnen 
groß ist, war zumteil mit Lebensrnitteln, zumteil 
mit Wolle» Baumwolle und Seide beladen. Die 
Lebensmittel sind beschlagnahmt und dem Aeeres- 
bsdarf zugeführt worden.

Schlechte Ernte in den englischen Kolonien.
A m s t e r d a m .  11. Dezember. Nach einem 

hiesigen Blatte meldet die „Times" aus Sidney, 
daß Neu Südwales ungefähr die Halste einer nor­
malen Ernte aufbringen wird. Auch, in Viktoria 
ist die Ernte weit hinter den Erwartungen zurück­
geblieben. Nur in Süd-Australien sind die Aus­
sichten glänzend.

Die Tagung der rumänischen Kammer verschöbe«.
L o n d o n »  18. Dezember. Die „Times" meldet 

aus Jassy, daß die für den 8. d. M ts. festgesetzt« 
Kammersitzung verschoben worden sei. Es kommen 
immer mehr Flüchtlinge aus Bukarest an, sodaß 
Mangel an Lebensmitteln herrscht.

Das neue englische Kabinett.
L o n d o n ,  11. Dezember. Reutermeldung. Das 

neue Kabinett zählt drei Mitglieder der Arbeiter­
partei, nämlich Henderson, Barnes und Hodge.

L o n d o n »  18. Dezember. Reuter meldet, das 
Kabinett werde nur aus füns Mitgliedern des 
Kriegsrates bestehen, die anderen Minister würden 
sich ausschließlich ihren Ministerien widmen. Großes 
Gewicht werde darauf gelegt» daß sieben bekannte 
Geschäftsleute dem Ministerium angehören. Lord 
Rhondda ist Kohlenmagnat aus Wales» der dem 
Munitionsministerium große Dienste geleistet hat. 
Er hat zu Beginn des Krieges in den Bereinigten 
Staaten und Kanada die Munitionslieferung ein, 
gerichtet. S ir Albert Stanley. Direktor der Lon­
doner Untergrundbahn, hat sich auf dem Gebiets 
des Transports Verdienste erworben. Eine der 
interessantesten Überraschungen des neuen Kabi­
netts ist die Ernennung des Schiffahrtskontrolleurs 
Maclay. Der dieses Amt übernimmt, ist ein be­
kannter Glasgow er Reeder und Fachmann auf dem 
Gebiete der Frachtsragen.

Bulgarische Preßstimme 
zum Regierungswechsel in England.

S o f i a ,  11. Dezember. Zum Regierungs­
wechsel in England schreibt das demokratische Organ 
„Preporetz": Die Regierung Lloyd Georges be­
deutet für den Merbund, daß noch ein durch Taten, 
nicht blos mit Worten starker Gegner nieder­
gerungen werden müsse. Die Drohungen des 
Premierministers Lloyd George hinsichtlich Kon­
stantinopel dürften auch an der mazedonische« 
Front fühlbar werden.

Zur Lage in Griechenland.
A t h e n ,  18. Dezember. Reutermeldung. Aus 

griechischer Quelle verlautet, der König habe ange­
boten. drei Regimenter aus Thessalien zurückzu­
ziehen und die Überwachung des Kanals von 
Korinth und der Brücke von Chalkis französischen 
Torpedobooten anvertrauen zu wollen.

Amerikanische Stimme über Friedensvorschläge.
N e w y o r k ,  10. Dezember. Reutermeldung. 

Eeneralstaatsanwalt Davis erklärte in einer Rede 
bei einem Essen der Pennsylvania Society, Frie- 
dsnsvorschläge würden im gegenwärtigen Augen­
blick nicht nur eine Grobheit, sondern auch eine Uu- 
verschämtheit sein. Keine Nation habe das Recht, 
die Grundlagen zu diktieren, aufgrund deren die 
Kriegführende« ihre Streitigkeiten zu schlichten 
hätten. Friedenspläne, die im gegenwärtigen 
Augenblick vorgebracht werden, würden keine gute 
Wirkung haben.

B erliner Börse.
Wie schon bisher, scheint auch in der neuen Woche ausgei 

prägte Zurückhaltung und GeschafLsstille das Bemerkenswerteste 
an der Börse zu bilden, denn heute waren bei unwesentlichen 
Knrsveranderungen fast alle Märkte verödet. Eine Ausnahme 
bildeten zeitweilig nur Schissahrtsaktien, sür die sich bei wei­
ter anziehenden Kursen Kauflust zeigte.

AKL.-Gei. H. F . EckorS. Der Aufsichtsrat beschloß, nach 
237 !23 Mk (i. V 2690i'0 Mk.) Abschreibungen die Derlei, 
lung einer Dividende von 10 Prozent (i. V 9 Prozent) vor« 
zuschlagen. Zu den Abschreibungen wird bemerkt, daß die Zu­
gänge auf den mit 1 Mk. zu Buch stehenden Kanten über 
Betriebskonto verbucht sind. Für das neue Geschäftsjahr lie- 
gen umfangreiche Bestellungen sowohl auf Erntemaschinen als 
auch wieder auf Kriegsmaterial vor.

N otierung der Devrseu-Kttrse an Der B erliner NSrse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Vsterreich-Ungarn (100 Är.) 
Bulgarien (100 Leva)

a 9 Dezem' e. a. 8.D
Geld Brief Geld
5,77 5,79 5.7?
238-4 239»!,
164 164' , 164
171», 172'!. 171-li
167' 4 167»!, 167»',
116',. 117' 8 116» g
63,95 64,05 64,45
79', 2 80"2 79's,

Brief 
5,79 
239'li 
164-!, 
172 s. 
l67-< 
117'« 
64 55 
SO'!«

W assttjliindt der W eichst!. K rollt und Ueljk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l ________

der Tag  ̂ m Tag m

Weichsel bei Thorn . . . . — — — —

Zawichost . . . —- — »

Warschau . . . 6. 1.43 —- . —
Chwalowics . . 9. 1.88 —

Zakroczyn . . . — — — —-

Brahe bei Bromberg u .'A g e l I I
Netze bei Czarnikau . . . .

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 11. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  756 mvr.
W a f s e r s t a n d  d e r  W e i ch se ! :  1.60 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - - 0  Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosteu.

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur: 
-s- 1 Grad Celsius, niedrigste — 2 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes il, Vromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 12. Dezember. 
Wolkig, stellenweise Schneefälle. Temperatur wenig geändert.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 3 Dezember bis eiuschl. 9. Dezember 1916 sind gemeldet: 

Geburten: 5 Knaben, davon 2 unehel.
4 Mädchen, „ — „

Aufgebote: Gerne.
Eheschließungen: Seine.
Sterbefälle: 1. Sophie Cichocki 8 Tage. — 2. Arbeiter» 

witwe Marianua Kammskt. geb. Ielinski 54 Jahre. -  3. Ar« 
deilecwslwe Rosalie Lowi.ti, geb. Lewandowski 45 Jahre. 
-  4. Unteroffizier d. N. Fabrikarbeiter Theophil Weiszewski 
26 J.chre. — 5? Arbeiterfrau Valeria Wisniewski. geli. Bro, 
zinski 29 Jahre. — 6. Arbeiterfrau Auguste Freyer, geb. Vor­
bau 32 Jahre. — 7. Musketier. Arbeiter Bruno Kopruczinsk 
20 Jadre. -  8. Maurerfrau Crnfiine Janttewiez, geb. Zieh! 
62 Jahre.



vonDen Heldentod im vordersten Graben der 
ihm geführten Kompagnie fand heute

Leutnant d. Res.

L c k a r ä  k ie k t e r ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Trauernd stehen w ir an der Bahre dieses 
tüchtigen, hoffnungsvollen Offiziers, der uns ein 
lieber, treuer Kamerad geworden war. Sein An­
denken wird bei uns in  Ehren bleiben.

M Minen »er MzlerlM der S. i»esl»r. 
Mliterle-MMM Nr. IN:

v o »  VolIrNLGi-,
M a jo r und Kommandeur.

Z m  F e l d e ,  den 1. 12. 1916.

Am 9. Dezember entschlief nach 
schwerern Leiden unsere liebe M u t. 
ter, Schwiegermutter und Groß­
mutter,

W« M nie W er.
Thorn 4 den 11. Dezember 1916. 

Im  Namen der trauernden Hinter­
bliebenen:

LNsnbetL KSsIer.
Die Beerdigung findet am 12 

Dezember, nachmittags 3 Uhr. von 
der Leichenhalle des städtischen 
Kranke»hauses aus auf dem katholi- 
schen neustädtischen Friedhof statt.

I n  das Genossenschastsregister ist 
m it S ta tu t vom 20. November 1916 
die „Thorner Schuhmacher-Genossen­
schaft, eingetragene Genossenschaft m it 
beschränkter Haftpflicht" in Thorn 
eingetragen worden. Gegenstand des 
Unternehmens ist der gemeinschaftliche 
Einkauf der zum Betriebe des Schnh- 
machergewerbeS erforderlichen Roh­
stoffe und Halbfabrikate und Werk­
zeuge zum Verkauf an die M itglieder 
und die gemeinschaftliche Uebernahme 
von Arbeiten und Lieferungen des 
Schuhmachergewerbes. Die Haft- 
summe beträgt 300 M ark, die Höchst- 
zahl der Geschäftsanteile 5, V o r­
standsmitglieder sind die Schuhmacher 
W ladislaus O l k i e w i e z , Herrmann 
A b r o m e i t ,  David S c h r e i b e r  
in  Thorn. Zwei Vorstandsmitglieder 
können rechtsverbindlich fttr die Ge­
nossenschaft zeichnen und Erklärungen 
abgeben. D ie Zeichnung geschieht in 
der Weise, daß die Zeichnenden zu 
der Geuossenschaftsfirma ihre Namens­
unterschrift hinzufügen. A lle Be­
kanntmachungen der Genossenschaft 
erfolgen unter deren Genossenschafts- 
firm a, gezeichnet von mindestens zwei 
Vorstandsmitgliedern. Die von dem 
Aufsichtsrat ausgehenden Bekannt­
machungen erfolgen in  der Weise, 
daß der Genossenschaftsfirma die Be­
zeichnung: „D e r Vorsitzende des
Aussichtsrats" und die Unterschrift 
des Vorsitzenden beigefügt w ird. 
Z u r Veröffentlichung ihrer Bekannt­
machungen bedient sich die Genossen­
schaft der „Thorner Presse". F ü r 
den F a ll, daß dieses B la tt eingehen 
oder aus anderen Gründen die Ver­
öffentlichung in  diesem Blatte  un­
möglich werden sollte, t r i t t  der 
„Deutsche Reichsanzeiger,, solange 
an die Stelle dieses Blattes, bis fü r 
die Veröffentlichung der Bekannt­
machungen durch Beschluß der General­
versammlung ein anderes B la tt  be­
stimmt ist. D ie Einsicht der Ge­
nossenliste ist während der Dienst- 
stunden jedem gestattet.

Thorn den 6. Dezember 1916.

Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ist bei der 

F irm a „Baumaterialien- und Kohlen- 
handelsgesellschaft m it beschränkter 
Haftung" in  Thorn eingetragen, daß 
die Geschäftsführung des Kaufmanns 
O t t o  B u r m a  n n  in  Dresden be­
endet ist.

Thorn den 7. Dezember 1916.
Königliches Amtsgericht.
Ueber das Vermögen des M a le r­

meisters k r a n r  L o rw n n n  in Schön- 
see Westpr., z. Z t. im  Felde, ist am

8. Dezember 1818,
vormittags 10 Ahr,

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann F y - 

8vpk in Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigepflicht 

. bis zum

2. Zanuar 1817,
Anmeldepflicht bis zum

4. Zanuar 1817,
erste Gläubigerversammlung am

8. Zanuar 1817,
vormittags 9 Uhr,

»nd allgemeiner Prüfiingsterm in am

27. Februar 1317,
vormittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 8. Dezember 1916.
Königliches Amtsgericht.

Hslzvttkliilfs-Zkksiiiltiülichiiiig.
Königliche Oberförsters! Schirpitz.

Am 15. Dezember 1916, von vor­
mittags 10 Uhr ab, sollen in Eisen- 
h a rd t's  Gasthaus in  Schirpitz aus
dein Schutzbezirk
Schießplatz: ca. 260 rm  Kloben und 

Knüppel und 30 rm  Reiser 1., aus 
Kunkel: ca. 510 rm  Kloben und 

Knüppel, 50 rm  Reiser 1. und 450 
rm  Reiser 2. und aus 

Brand: ca. 370 rm  Kloben und 
Knüppel und 60 rm  Reiser 1. 

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Händler werden zum M itbieteu 
erst zugelassen, wenn der Lokalbedars 
gedeckt ____

l e l r  b i n  K L In k e i*  v o n

SerackellL
iv Zröslsererr Partien, sovie von

allen L lvs- 
uuä v ra s - 

Laatva
rrr cken kest^esetriten Hüolistpreisen nnä 

bitte um bemusterte ^u^ebote. 
LerrsbluvA erlogt per Lumms bei 

Ueberrmbme cker IVare.

M « i r g I c M 8 l c i , U »
LxesialSesebskt In 1g.vc!vr. LämereLeu, 
__________ xeZrüucket 1885. _______

— Ledertafeln —
aus gepr. Lederabf., 46X56 em. 4— 5 
mm stark, zu 7—8 Paar Sohlen reichend. 
9,00 Mark und Nachnahme, von 3 

Tafeln an franko.
Knns LvdottlSmrLr, Abteilung 400 k., 

B erlin  M . 35. Schließfach 24.

Schöne

V c h iH s Ä «
Talsteak«.

20000 Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben. An­
gebote unter H .  2 3 4 5  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Wild. ev«I. Am»««.
Witwe, 34 Jahre alt, wirtschaft!, n. häus­
lich, musik., sucht ab 1 .1 .17 . event!, etwas 
später Stell, in frauenlos. Haushalt, auch 
zu Kindern. Zuschriften unter D'. 2 L 5 tz  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Alkilkiiaiiiittrolt

M M .  kimMe w ft
zur Leitung meines Engros- und Detail­
geschäftes sofort gesucht. Kriegsbeschä- 
dig1e bevorzugt. Polnische Sprache er- 
wünscht.

IV. «rvble^kl, Zigarren-, Zigaretten- 
Tabak-Großhandlung. Thorn, Culmer- 

straße 12, Telephon N r. 346.

I m k c k c k
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 

ein

Ml. B arte l, Saugeschast,
Waldstraße 43.

Maurer und 
Bauarbeiter

stellt bei hohem Lohn sofort ein
8 k » v r v n « I r  L  v » > n lrs ,

'________Baugefchäft. _______

Tischlergesellen
bei höherem Lohn für Garnison-Arbeiten 
stellt sofort ein

M .  Rsoncklnz, Gerechtestraße 29.

» M - M l l
für meine Herren-Toilette von sofort ge­
sucht. Zu melden nachmittags 1 Uhr ab 
im Kaffee „K ronp rinz". Breitestr. 20.

Bekanntmachung.
Die Äriegrlage erfordert erneut die Pferdebeschaffung. Um zu 

vermeiden, daß das erforderliche Pferdematerial durch Zwangsaus­
hebung entnommen wird, bei welcher die militärische Nachmusterungs­
kommission die von der Zivilkommission geschätzten Preise erfahrungs­
gemäß sehr herabgesetzt, haben die Einsprüche der Zivilbehörden 
bewirkt, daß versucht werden soll, den Bedarf durch freihändigen 
Ankauf zu decken.

Zu diesem Zwecke findet am

Le» 1L Minder IM  11W dmiwgr, 
M dem « m rlt In Aorn.

ein Ankaufstermin statt. I n  diesem Term in werden die angekauften 
Pferde sofort abgenommen und gleich bar bezahlt.

Es ist ein Gebot der Klugheit, jedes entbehrliche Pferd aus dem 
Stadtbezirk zum 2 nkauf vorzuführen, um die zwangsweise Aushebung 
zu verhindern, zumal Lei derartigen freihändigen Ankäufen die An­
kaufspreise zwischen den Verkäufern und der militärischen Ankaufs- 
kommission im Wegs der freien Vereinbarung erzielt werden, und eine 
spätere Herabsetzung — wie Lei der zwangsweisen Aushebung möglich 
— nicht e in tr itt, w e il sofortige Barzahlung erfolgt. '

Ich fordere daher die Pferdebesitzer der S tadt Thorn auf, zu 
diesem Termine ihre Pferde so ausgiebig zu gestellen, daß jede weitere 
zwangsweise Aushebung vermieden w ird.

Thorn den 10. Dezember 1916.

Der Oberbürgermeister.

I

K '

Das polnische Hilfskomitee 
zur Linderung der Not in polen,

T h o r n .

Vom 19. November bis 24. Dezember
findet

ruginirten Ser WegsbezchMgren in polen
im Laden Breite traße N r. 42 ein

M ü W c h l c h N N
statt.

Dem Vazar liegt der Gedanke zugrunde, die Hand­
fertigkeit der Frauen und K inder der W ohltätigkeit nutz­
bar zu machen. Es gelangen zum Verkauf kunstgewerb­
liche Gegenstände verschiedenster A rt, sowie einfache Hand­
arbeiten, selbftgefertigte Kinderspielzeugs und Christbaum­
schmuck. Außerdem ist uns von Künstlern eine Reibe von 
Originalgemälden gestiftet worden, die w ir  zu verhältn is­
mäßig niedrigen Preisen abgeben werden. W ir  bitten, 
bei den Weihnachtseinkäufen die Erzeugnisse häuslichen 
Fleißes berücksichtigen zu wollen.

Für 1--Mark-SKcks. Nickel- 
«nd Kupfergeld zahlen wir 
81„ BesorguugSgebShren.

v s o rs  c>uMeI6 L  (o .
Schöne

zu den billigsten Preisen
Mellieiiftratze 86, Hof.

Uchlerlehrlinse
stellt sofort ein 
____ Ml. Gerechtestraße 29

bei hohen, Kostgeld. 
sowieLaujburscherr

Nüchternen, unverheirateten

stellt ein

M a ltL r s s ,
Einen tüchtigen

Selterfahrer
verlangt A«r«ckl«, Gerechteste 3.

stellt sofort für dauernd ein

Wäscherei „Hranerilob",
______  Friedrichstrahe 7 /  _______

Lehrmädchen
von sofort gesucht.
lV. tzrodle^ki. Zigarren-, Zigaretten-, 
Tabak-Großhandiung, Thorn, Culmer- 

straße 12. Telephon Nr. 346.____

»
gesucht. U » « n e v v l,.

Weitersrauen 
oder Mädchen

für Hofarbeit stellen sofort ein

Nsx ümek L it iM S ,
Maschmsnfadrik.

Ssche D  d le Z iM M g O M
Wirtin. Stnbentt-ädchen, Mädchen für c.llsr

M M I e n O t M L I ü r L
Frau » n iIrL

gewerbsmäßige Stelkenverm ittteritt. 
Thorn, Däckerstr. 11, jetzt i  Trp.

Ane gesunde
Landamme

wird von sofort gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse". ____

wird verlangt. Bachestraße 10, 2.

M ü.-A cm b.-Uhc,
einfach, gut gehend, sowie

Wickel-Gamaschen,
guterh.. preiswert zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisang. unter Zss. 
2 2 6 3  a d. Geschästsst d. „Presse" eib

WmisnuBstk. l

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4, die bisher von Herrn Oberst 
K v i r m s n n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung, Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 3 geräu­
migen. mit allem Zubehör uud sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Durschenstube 
und Pferdsstall ist vorhanden.

E. Kombrowski'sche Buchdruckerei,
Katharinenstr. 4.

M M  '  „
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm- 
wasse,Heizung und Bor? arten, eveutl. 
Pferdestall Brombergerstraßs 10, sofort 
zu vermieten.

Si-Ioß lerurslöm, vaugefchäst,
Thorn, Brombergerstr. 20.

Deutsche Ueberr irr der Kriegszeit.
Die Reihe der im  W in te r 1916/1917 beabsichtigten Vorträge be- 

ginnt am
Mittwoch den 13. Dezember 1916, abends 8*/» Uhr,

im neuen Saale des Viktoriaparkes.

vrNrnllieher Oortrag
des Festungsgarnisonpfarrers ^ e o l c U e r r n

über

„WMs IiiMkllkg — We deMe KrMoN".
Jedermann ist eingeladen.

E in tritt frei. abgesehen von den vorbehaltenen Sitzplätzen. Karten 
für diese sind im Vorverkauf bei IVsitor Immbeek, Buchhandlung, 
Elisabethstr. 20, .1u8l„8 1VaM8, Buchhandlung, Breitestr. 34, für 
Mk. 0,65, an der A bendkasse für Mk. 0,75 zu haben.

Ein Ueberschutzist fü r die Kriegswohlfahrtspflege bestimmt. 
M L-O is lus, L L s s s s , Freiherr v o n  Q r -s § o v ^ -

Generalleutnant. Oberbürgermeister. Generalmajor.
L lo s s n a n n ,  Justizrat I r o n i r n o r * ,

Landrat. SLadtverordnetenvorsteher.

Sonntag den 17. Iezember 1918,
abends 7 Uhr,

znm heften der Soldaten-Fürforge:
M ustkanfführung

in der Garnisonkirche,
veranstaltet vom Thorner M ozartvereln.

Die Bortragsfolge wird noch bekannt gegeben. 
E in trittska rten : Einzelkarten l Mk., Familienkarten (fü r drei 

Personen) 2 Mk., Schülerkarten 60 Pfg-, Soldatenkarten 30 Pfg-, bel
z-„n B -rfta n » .

^ 4 -
4 -^

Freundliche Einladung zum

Bsrtrag des Herrn Zireltor llrork
aus Dad Dlankenburg (Thür. W ald)

Dienstag den 12. Dezember, abends 8 ^  Uhr, in der 
Evangelisationskapelle (Culmer Vorstadt).

Ihems^WültM Sikls über Sie lche sti»j»illic Wßve'.

8 W U « N
werden billig und sauber gespannt.

Amtsgericht.

Schlacht. 
H  pserde
kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 

^«nßLvr'ch Roßschlächterei» 
Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.

Bei Unglück-fällen komme sofort 
mit Transportwagen.

WMMe
M ? MlSWIIk

vom 1. Januar zu vermieten.
FriedrichsLraße 2— 4, 1. 

Daselbsk ein guter

M l - M «
preiswert zu verkaufen.

Eine. im Hochparterre gelegene, elegant 
möblierte

eventl. auch Küchenbenutzung, mit Gas 
und elektr. Beleuchtung. Badegelegenheit 
u. s. w., evtl. auch Burscheugelaß, lft vom 
1. Januar 1917 tu einem vornehmen 
Hause in der Frkedrichstr zu vermieten.

Zuerst schriftliche Angebote an F rau  
Zt6n ll»6O li«L '. z Zt. R itte r­

gut KL. Wibfch, Post Siemon, Kreis 
Thorn erbeten.

GrHes.lttresZlUmek,°uch .̂BL°
usw. passend, sofort Withetmstadt zu verm. 

Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".z iiiW. zu»«
mit Kochgelegenheit und Burschenstube 
vom 15. Dezember zu vermieten.

Friedrichstraße 14.

2 »gmW ei». Ammer
von sofort zu vermieten.

Altes Schlosz (Juukerhof),
Zugang von der Brückenstraße.

L A u t möbl. W ohn- u. Schlafzimmer.
mit auch ohne Pens.^zu verm. Zu  

erfr. WUHelmsplatz 6,3.

von sogleich oder später zu vermieten.
Brombergerstraßs 72. ptr., links.

2 neu Müll!. Zimmer.
Wohn- und Schlafzimmer, mit 2 Betten. 
Klavier. Schreibtisch, Gas,Bad ».Küchen- 
benutzung vom 18. Dezember in Mockep, 
Graudenzerstr. 84. 2. l.. zu vermieten.
(K arrb . Schlafstelle f. junge Dame sof. 
v  zuhaben, k. Hirsed, Baderstr. 22, 3.

Atimipiilti
Zum 1. 1. 17 gesucht:

Möblierte Wohnung,
Wohn- und Schlafzimuler, 2 Betten, mit 
Küche oder Küchenbenutzung, Gas oder 
elektr. Licht und Klavier.

Angebote mit Preisangabe sind im 
Thsaterbüro abzugeben

W elddarlehrre ohne Bürg. auf Wechsel, 
^  Schuldsch., Hypoth. usw. auch Raten- 
abz., Kriegsanl.. Wertpapiere kauft u. bel. 
k.LvSMlM. Berlin57, Frobenst18.r. Rückv.

5rnr>t-ss>,rnter
Dienstag den 12. Dezember, 8 Uhr?

Donnerstag, 14. Dezember, 8 Uhr: 
N euheit! Zum 1. male. Neuheit!
vas fräulein vom Nml.

Operette in 8 Akten von Gilbert.
Freitag den 15. Dezember, 8 Ahr r

Wohltätigkeitsvolstellung!
Außer Abonnement!

ßusarenllebrr.

direkt in der Fabrik zu Fabrikpreisen: 
1000 Stück la 14.00 Mk.
1000 Fredy-Zig. Ib  20.50 ^
1000 Harry Waiden 3 25.00 »
1000 Deutscher Sieg 1 v  41,50 „ ^

Verkauf auch in kleinen Quanten 'direv 
in der

Zigarettenfabrik F r e d y »
B erlin . Brnnnenstraße 17. Hof.___

Wer eüeilt Bildlichen Wer- 
licht in der Pinischen Sprache'

Angebots unter IL .  L L 6 V  an die 
schäflsstelle der „Presse".______________ _

Zch suche ein tadelloses 
Pianino zu mieten.
Gest. Angebote mit Angabe der Monath 

Miste untere. 2249 and. Geschäftsstelle 
der „Presse" erb. Transportkosten träges

FreuMMWen Verkehr
wünscht jung- Witwe. Zuschr. unter 
L 2 5 S  an die Geschästsst. der „PrejL-'

Schwarze Handtasche
vom Kalserhof (Schießplatz), Ringchaufs^ 
bis Hauptbahnhof. In halt Briefe, groll 
rer Geldbetrag. Finder erhält hohe -r-.
lohnung. Abzugeben in der Geschas
stelle der „Presse".______  ^

Verlöre».
Sonntag, abends kurz vor 8 Iwr. ^  
Damenpelzkragen (Skunks) 
straße-Artushof. Abzugeben gegen 
lohnung Mellienttr. 20, Ergeschotz ^

Gestern abends ein l U i  
Portem onnaie m it Fun  ̂

gesunden. Abzuholen bei L n S  
Grabenstraße 40, 3. ^

Lnalicker «alender.
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m. 2->l. Thom, vienrtag den >2. vezemder lyik. 84. Zahkg.

Die -presse.
<3wei!er Blatt.)

Zur Einnahme von Bukarest
wird uns aus dem Hauptquartier des Generalfeld 
narZchalls von Mackensen geschrieben:

Die schwere blutige Niederlage, die die rumäni- 
ichen und russischen Divisionen in den ersten De- 
Zembertagen im Norden, Westen und Süden von 
^Märest erlitten haben, hatte es den verbündeten 
Lruw)pn ermöglicht, sich auf Artillerieschuhweite an 
ore Festung heranzuschieben. Es sollten der Zivil­
bevölkerung die Schrecken einer Beschießung er­
wart werden. Bevor daher die bereitgestellte Ve- 
lagerungsartillerie den Feuerbefehl erhielt, fuhr 
ein deutscher Generalstabsoffizier als Parlamentär 
m die Stadt. Die rumänischen Generäle erklärten, 
dre Stadt sei unbefestigt, könne daher als Festung 
nrckt übergeben werden. Aus die kategorische Auf­
forderung zur bedingungslosen Räumung halten sie 
nur Ausflüchte. Es erging jetzt unverzüglich' Ve- 
M l, den Airgriff gegen die Stadt fortzusetzen. Am 
Vormittag des 6. Dezember traten die Vortcupprn 
den Vormarsch an. Bei ihnen fand sich General- 
feldrinarjchall von Mackensen ein. — Di? Batterien 
standen schußbereit. Auf dem Vorhang des Sprüh­
regens zeichneten sich schemenhaft die Umrisse der 
fernen Festung ab. Kampfbereit wartete die I n ­
fanterie in den vorderen Linien auf den Angriffs­
befehl. I n  2 Kilometer Entfernung lagen die 
rwrts. Ih r  Schweigen lieh den Schluß wahrschein­
lich erscheinen, daß die rumänische Heeresleitung 
wirklich bereit war, die Hauptstadt ohne weiteren 
Widerstand auszuliefern. Die befohlene Erkun­
dung sollte Las Rätsel lösen. Kavallerie setzte sich 
M Bewegung. Die ihr folgenden Spitzen der I n ­
fanterie gaben der Artillerie durch weiße Leucht­
kugeln kund, das Feuern vorerst zu unterlassen. 
Rasch wurde der Vefostigungsgürtel erreicht und ge­
räumt gefunden. Ohne Aufenthalt ging es weiter 
der Stadt entgegen. Ängstlich drängten sich Flüch­
tige, die hier in großen Schwären lagerten, an den 
Anziehenden Truppen vorbei. Man hatte ihnen er- 
Sählt, daß sie gemartert und getötet würden, und sie 
damit von der Rückkehr in ihr Heimatsdorf abge­
schreckt. Dankbar leuchteten die Gesichter auf, als 
-iran sie beruhigte. Vor den ersten Gebäuden mel­
dete sich ein rumänischer Soldat mit Gewehr und 
voller Bewaffnung und wies den Weg in die Stadt. 
Ein berittener Gendarm bot sich gleichfalls als 
Begleiter an.. Ehrfurchtsvoll fl^en  die Mützen 
von den Köpfen und man wetteiferte, als Führer 
-u dienen.

I n  einer der Hauptstraßen der Ealsa Viktoriei, 
bot sich ein überraschendes Bild. Hiör flutete das 
Leben wie im Frieden. Die Bürgersteige waren 
gedrängt voll. Damen gingen mit ihren Kindern 
spazieren. Die Männer eilten ihren Geschäften 
nach. Müßiggänger trugen ihre neuesten Kleider 
zur Schau.
. Als die deutschen Uniformen so völlig unerwar- 

in den Alltagsbild auftauchten, fuhr es wie ein 
Wher Blitz durch die Massen.

Das Leben und Treiben erstarrte einen Augen­
blick, es war wie gebannt durch das neue militäri­
sche Bild, aber gewohnt, auch die jähe Wirklich­
keit des Krieges als Schauspiel der Straße von 
der leichten Seite zu nehmen, fand es rasch seine 
Hvrm wieder.

ten, Gendarmen, die sich in Uniform allenthalben 
doch herumtrieben, genossen aus weiterem Hinter­
grund den Scenenwechsel mit harmloser Neugierde, 
wo sie nicht ausweichen konnte, erwiesen sie 
achtungsvoll militärische Ehrenbezeugung. Die mit 
Waren in reicher Fülle belwdenen Mden standen 
offen, ihre Besitzer hielten Ausschau nach den neuen 
Kunden. Die Kaffees und Restaurants waren mit 
Menschen gedrängt voll, und die Schauspieler 
ließen sich für einen Augenblick aus ihrem Gedan­
kenkreis aufstören. Durch das Straßengewiihl 
"ahnten sich überfüllte elektrische Wagen und

sseiseem-rücke aus dem besetzten 
Gebiet Polens.

Bon einem Thorner Großkaufmann, der in letzter 
2eit mehrfach Reisen in das besetzte Gebiet Polens 
Unternommen, erhalten wir folgende Schilderung 
feiner Reiseeindrücke:

Die Eisenbahn funktioniert ganz wie in Preußen 
tadellos; der Dienst wird hier nur von Männern, 
und zrvar aus den verschiedensten deutschen 
dämmen, versehen.
 ̂ Das Land ist, wenn man bei Mlawa die Grenze 

überschreitet, eben und flach, lange nicht so gut an- 
^E aut wie Lei uns; die meisten Güter silrd nicht
trainiert.

Die kleinen Städte, die ich besuchte, zeigten gegen 
vorige Jahr ein bedeutend vorteilhafteres Aus- 

Die preuß'sche Sauberkeit und Ordnungs- 
rebe ist schon sehr zu merken; die Straßen sind 

x über gefegt, besser gepflastert und, was die HaupL- 
jache ist, zumteil mit elektrischer Beleuchtung ver­
üben, sodaß es ganz gut möglich ist, abends ohne 
^afchenlaterne auszugehen. Noch im vorigen Jahre 

nicht möglich, ohne Hals und Beine zu
riskieren.

Lebensrnittel sind in den kleinen Städten, weil 
ne im innigen Zusammenhang mit dem Lande stehen, 
reichlich und billig zu haben.

Was nun den Eindruck anbetrifft, den die Grün- 
^  ag des neuen Königre'chs Polen auf die dortige
Avölkerung ausübte, 
'Hretzen, je

so war dieser ganz ver-
^  ^  nach der Vevölkerungsklasse, mit der

an sich darüber unterhielt. Man muß nichtSett — unrerywrr. -man mug rncyr vcr- 
daß das politische Leben in den besetzten 

» 7 ^eten ein sehr schwaches war. Es beschränkte
öch nur auf die paar großen Städte und hatte Haupt-

Pferdebahnen den Weg. Elegante Ealeschen mit 
russischen Kutschern und silbernen bchangenen Ara­
bern fahren vornehme Damen mit ihren Töchtern 
vorüber, sie lichen wie auch die vornehmen P r i­
vat-Automobile kurz anhalten, um sich durch das 
Lorgnon die neuen Gäste anzusehen.

Wie ein Flugfeuer hatte sich dre Nachricht von 
dem Einzug der Deutschen verbreitet und es war 
bald bekannt, daß sich der General-Feldmarsch all 
selbst unter ihnen befand. Von allen Seiten ström­
ten die Deutschen und Österreicher vorbei, die we­
nige Stunden zuvor morgens 8 Uhr als die feind­
lichen Truppen die Stadt verlassen hatten, aus den 
Gofänanissen und Zuchthäusern, in denen man sie 
interniert hatte, herausgelassen worden waren. Sie 
drängten herbei, und als die erste deutsche Kom­
pagnie Llumengeschmückt den Platz vor dem Post- 
gebäude erreichte, brach ein unbeschreiblicher Jubel 
aus. — „Seio gegrüßt Ih r  Deutschen." — ..Hoch 
die Deutschen". — „Hoch der Felomarschall von 
Mackensen". — „Gott grüße Euch". — „Dank den 
Deutschen" — rief tzs aus der Menge, — die Wo­
gen der Begeisterung pflanzten sich durch die 
Straßen fort und ein Blumenregen fiel nieder. Da 
man ringsum nur deutsch sprechen hörte, glaubte 
man sich in den Festjubel einer deutschen Stadt 
versetzt. Zweifellos haben sich an ihm vorwiegend 
Deutsche und Angehörige der verbündeten Staaten 
beteiligt. Die Rumänen hielten sich in gedrückter 
und gleichgiltiger Stimmung zur Seite. Die freu­
dige Stimmung hat aber schließlich die wetter­
wendische Sadt, die sich so leicht jedem Eindruck 
hingibt, in allen ihren Teilen erfaßt. Wer am 
Abend der Besetzung die feindliche Hauptstadt ver­
ließ, dem kam beim Anblick der erschütternden 
Kriegebilder, die die vomBlutederRujmiänen getränk­
ten SchlachLenfelder bieten, beim Anblick der arm­
seligen Dörfer, unmittelbar voll zu Bewußtsein, in 
welchem Maße das rumänische Landvolk bisher die 
Last und die Opfer des Krieges allein getragen 
hat.

Die Hauptstadt aber, die dies Elend verschul­
dete, hat bis heute gewissenlos in den Tag hinein­
gelebt und an dem Kriege nichts als ihr spieleri­
sches Vergnügen gehabt.

An Generalfelvmarschall von Mackensen
hat der Präsident der bulgarischen Sobranje folgen­
des Telegramm gesandt:

Die Nationalversammlung hat anläßlich des 
Falles von Bukarest ihre Sitzung aufgehoben und 
mich beauftragt, Sie zu diesem für die verbündeten 
Nationen erfreulichen Ereignis zu beglückwünschen. 
Die Schnelligkeit, Mit welcher Sie Rumänien nie­
dergeworfen haben und in seine Hauptstadt einge­
zogen sind, ruft die enthusiastische Bewunderung 
der Abgeordneten bervor. Ich bitte Eure Exzellenz, 
den unter Ihrem Befehl stehenden tapferen ver­
bündeten Armeen für die Wunder an Tapferkeit, 
die sie bei der Zertrümmerung und Züchtigung des 
tückischen Feindes vollbracht haben, unsere Dank­
barkeit auszudrücken.

Die Beurteilung in Rußland.
Dem „Daily Telegraph" wird aus Petersburg 

gemeldet, man habe dort nicht die geringste Nei­
gung, die Bedeutung des Falles von Bukarest zu 
verkleinern, im Gegenteil, in allen amtlichen Krei­
sen werde mit ungewöhnlicher Offenherzigkeit zu­
gegeben, daß der Feind einen Sieg von viel mehr 
als örtlicher Bedeutung errungen habe. der, wenn 
der Gegner sich auf dem eroberten Gebiete halten 
könne, einen sehr großen Einfluß auf die zukünfti­
gen Phasen des Krieges ausüben werde.

Deutsche Panzerautos.
Im Feldzuge in der Walachei haben sich deutsche 

Panzerautos ganz besonders ausgezeichnet. Nach 
der Überwindung des Szurdukpasses stieß ein Pan» 
zerwagen bis Vadeni vor, wobei er Patrouillen 
abschoß. Östlich und nördlich Vadeni waren die

Rumänen mit dem Bau starker Stellungen beschäf­
tigt. Das Panzerauto überraschte im Dorfe ein 
Bataillon Infanterie in Marschkolonne und mähte 
cs in weniger als einer Minute auf eine 
Entfernung von 100 Meter mit drei Maschinenge­
wehren nieder. Dreihundert Mann blieben tot, 
150 verwundet am Platze, der Rest entfloh. Das 
Auto fuhr dann über das Dorf hinaus und beschoß 
flankierend die in Bau befindlichen Stellungen, 
worauf der Feind sich eilig zurückzog. Ein zweites 
Panzerauto machte eine kühne Erkundungsfahrt 
nördlich von Rostori de Bede. I n  dem nördlich 
gelegenen Dorfe Veuca waren rumänische Truppen- 
verladungen festgestellt, und der zur Aufklärung 
entsandte Panzerwagen traf 15 Kilometer vor den 
vordersten Kavallenepostierungen in Veuca ein. 
Die Bevölkerung strömte zusammen, bekränzte da- 
Auto mit Blumen, bewirtschaftete die Mannschaft 
mit Wein, im Glauben, ein russisches Auto vor sich 
zu haben. Mitten im jubelnden Empfang fuhren 
drei Lokomotiven in die Station ein, auf die das 
Panzerauto sofort aus allen Maschinengewehren 
heftiges Feuer eröffnete. Die Bevölkerung stob 
entsetzt auseinander und die Lokomotiven versuch­
ten, mit beschädigten Kesseln, in Dampft gehüllt, zu 
entkommen. Das Auto überholte indessen die Lo­
komotiven bei Valaci und sprengte vor ihnen die 
Gleise, sodaß sie festsaßen. Ein anderes Panzerauto 
erreichte 18 Kilometer vor den deutschen Truppen 
die Bahnlinie Orsova—Filiasu und führte bei 
SLrehaia die befohlenen Störungen aller Signal- 
Einrichtungen aus, wobei es ein feindliches Auto 
erbeutete. (W. T.-B.)

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .
Sitzung vom 9. Dezember.

Am Ministerratstische: Sydow.
Präsident G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  eröff­

nete die Sitzung um 11,15 Uhr.
Auf der Tagesordnung stand zunächst die erste 

Beratung des Gesetzentwurfs betreffend den
Erwerb der Aktien der Vergwerksgesellschast 

Hibernia.
^ Handelsminister D r. S y d o w :  Als vor 12 
Jahren der S taa t einen Teil der Aktien der Berg- 
merksgesellschaft Hibernia erwarb, wurde als 
Zweck der damaligen Vorlage die Gewinnung 
staatlichen Einflusses im rheinisch-westfälischen 
Kohlenrevier namentlich auf die Preisbildung und 
die Deckung des staatlichen Kohlenbedarfs bezeich­
net. Die Erwartung, daß der S taa t auch einen 
Einfluß auf die Verwaltung des Unternehmens 
gewinnen würde, hat sich nicht erfüllt, da 32,5 
Millionen Mark Stammaktien und 10 Millionen 
Mark VorzugsaktiLN der Hibernia im Besitz der 
der Gesellschaft nahestehenden Finanzkreise blieben. 
Nach der Vorlage sollen diese Aktien durch den 
S taat erworben werden. Die Bedingung für den 
Beitritt des preußischen Fiskus zum Kohlensyndi- 
kat war eine befriedigende Regelung der Hiber- 
nia-Angelegenheit durch den staatlichen Erwerb der 
restlichen Aktien. Der S taat behielt sich dabei auch 
das Recht des Austritts aus dem- Syndikat vor für 
den Fall, daß durch die Preis- usw. Politik des 
KohlensvnDikats die öffentlichen Interessen nicht 
genügend gewahrt werden. Der Preis für den Er­
werb der Aktien der Hibernia kann als angemessen 
bezeichnet werden. Wir wußten, daß das Unterneh­
men gut war. Erfahrene Beamte der staatlichen 
Bergverwaltung haben die Gruben befahren und 
sich von ihrer Beschaffenheit und von dem guten 
Stand der technischen Einrichtungen überzeugt. 
Sie ermittelten, daß der Betrieb in den nächsten 
zwanzig Jahren derartig steigerungsfähig ist, daß 
auf eine durchschnittliche jährliche Förderung 6 ^  
Millionen Tonnen gerechnet werden kann, was 
einen durchschnittlichen Reingewinn von 9,9 Mill. 
Mark jährlich entspricht. Das Gesamturteil läßt

sächlich wirtschaftliche Ziele, als Verbesserung von 
Löhnen, von sozialen Fürsorgeeinrichtungen der 
Arbeiter im Auge; politische Ziele, wie Los- 
trennung von Rußland, verfolgten im geheimen 
nur die Intelligenz in den großen Städten und 
der Adel. I n  den kleinen Städten und auf dem 
Lande unter der Bauernbevölkerung gab es gar 
kein politisches Leben; der Bauernstand und die 
jüdische Bevölkerung stehen den politischen Bestre­
bungen der Edelleute gleichgiltig gegenüber.

I n  Warschau selbst brodelt es wie in einem 
Hexenkessel; die verschiedensten Parteien mit ver­
schiedensten politischen Zielen haben sich gebildet 
und suchen mit allen Kräften ihre Meinung zu ver­
treten und Anhänger zu gewinnen. I n  ihren 
Zielen unklar und überspannt, was kein Wunder ist, 
da mit einem male nach hundertjährigem Druck 
Rede- und Preßfreiheit vorhanden ist. Die Führer 
sind sich selber noch nicht einmal klar über die poli­
tischen Freiheiten, die das Land bekommen soll; 
was soll die ungebildete und politisch gänzlich unge- 
schults Masse sich darunter vorstellen?

Glänzendes Menschenmaterial ist vorhanden, 
und in der Hand tüchtiger Führer werden sich die 
Polen sicher gut schlagen und so zur schnelleren Be­
endigung dieses Krieges beitragen. n-

ploesti und 5inaia.
Wenn man die breite, felderumsäumte Land­

straße entlangfährt, die von Rumäniens Haupt­
stadt nach Norden zieht, vorbei an kleinen E - 
hölzen, lustigen Spielkastendörfchen mit be­
malten Vauernhäusern, ächzenden Kornmühlen, 
erreichtman nach einer Stundedas liebliche Städt­
chen Ploesti (sprich Plojescht), dessen Einnahme

der Eeneralstabsbericht gleichzeitig mit dem 
Falle von Bukarest verkündet hat. Tief in  sei­
nem Schmuck von Gärten eingebettet, macht 
der wie verträumt daliegende kleine Ort gar­
nicht den Eindruck des lebhaften Handels­
und Verkehrsknotenpunktes mit mehr als 50000  
Einwohnern, der er doch in Wirklichkeit ist. 
Durch die Staatsbahnlinien Rom an-Turn  
Severin und den regen Verkehr mit Kronstadt 
und nach Siebenbürgen hinein hat Ploesti 
innerhalb der letzten Jahrzehnte einen rechten 
Aufschwung genommen, der sein sichtbares Zei­
chen in  den vielen hübschen Villen der reichen 
rumänischen Wollhändler und Petroleumkönige 
hat, die die zahlreichen Naphtaquellen der Um­
gebung in klingendes Gold umzumünzen ver­
standen haben.

Von Ploesti geht es auf schnurgerader, 
recht langweiliger Landstraße vorbei an dem 
Hauptpetroleumort Campina mit seinen mina- 
rettartig aufsteigenden Bohrtürmen, durch eine 
ziemlich reizlose Landschaft weiter, bis die 
Straße ein paar kurze Wendungen macht und 
dem überraschten Auge den Blick auf die 
S in a ia  vorgelagerten, dunkel bewaldeten Berg- 
hänge des Vücsecs freigibt. Die herbe und 
dennoch garnicht spröde, wildromantische Land- 
schaftdiesesKarpathentals,das überstimmt istvon 
der blauschwarzen Herrlichkeit der Hochalpen, 
hatte es König Carol und Carmen Sylva, dex 
königlichen Dichterin, so angetan, daß sie, lange 
bevor S in a ia  zu dem geworden war, was es 
heute ist — ein Modebad französischen S t i ls  —  
beschlossen, sich dieses Bergdorf als Erholungs­
stätte zu erwählen. Ursprünglich unr als klei­
nes, bescheidenes Lustschloß gedacht und ange-

sich dahin zusammenfassen: die Zeche gehört zu den 
besten des rheinisch-westfälischen Industriegebiets. 
Sie hat relativ niedrige Selbstkosten und kann auf 
günstige Preise rechnen. Die Vorbereitungen zur 
Steigerung der Förderung stirb getroffen. Was die 
Mächtigkeit der anstehenden Kohlen in erreichba­
rer Teufe betrifft, erscheint selbst bei Verdoppelung 
der Förderung der Lebensfähigkeit auf einen über 
das Jahrhundert hinausreichenden Zeitraum ge­
sichert. Die Gesellschaft hat eine recht vorsichtige 
Finanzwirtschaft getrieben. Nach Beendigung des 
Krieges werden an die Kohlenförderung enorme 
Anforderungen gestellt werden. Ich erinnere nur 
an den Bedarf der Eisenbahnen. Es war hier die 
letzte Gelegenheit zum staatlichen Erwerb, da noch 
andere Bewerber ii'.n Hintergründe standen. Es 
kommt, hier nicht auf ein Finanzgeschäft für den 
S taat an, sondern daarauf, den wirtschaftlichen 
Einfluß des Staates im rheinisch-westfälischen Koh­
lenrevier zu verstärken. Ich empfehle dem Hause 
die Annahme der Vorlage.

Abg. v o n  P a p p e n h e i m  (Kons.): Wir
stehen der Vorlage in der Hauptsache wohlwollend 
gegenüber und beantragen Überweisung an die 
verstärkte SLaätshaushalLskommiffion zur Prüfung, 
ob eine weitere Verstaatlichung unseres Kohlen­
bergbaues wünschenswert ist. Finanzielle Bedenken 
haben wir nicht. Von einer stärkeren Beteiligung 
des Staates am Kohlenbergbau und der M itwir­
kung am Kohlensyndikat erwarten wir eine Stabi­
lisierung der Preise. Auf diese Weise würde die 
Vorlage zur gesunden Entwicklung unserer I n ­
dustrie beitragen.

Abg. O e s e r  (Fortschr. Vpt.): Wenn der S taat 
entsprechend der Vorlage 13,2 Prozent Dividende 
herauswirtschaften will, so hat er ein Interesse an 
hohen Kohlenpreisen. Ursprünglich bezweckte sein 
Eintritt in das Syndikat, mäßigend auf die Preise 
in: Interesse der Allgemeinheit einzuwirken. Vom 
Schutz der Verbraucher ist jetzt keine Rede mehr. 
Etwas Ähnliches wie die während des Krieges im 
Interesse der Verbraucher gegründeten Kriegsge­
sellschaften, z. B. die Kriegsgetreidegesellschaft, sollte 
marr auch für die Kohle zu schaffen versuchen.

Handelsminister D r. v o n  S y d a w :  Der S taat 
hat bereits wiederholt verhütet, daß Kohlenpreis- 
erhöhungen eintraten. Er hat nicht die Absicht, 
ein möglichst hohes Erträgnis herauszuwirtschaften 
oder die allgemeinen Interessen hinter den fiskali­
schen zurücktreten zu lassen. Hätten wir die jetziae 
Gelegenheit zum Erwerb nicht ergriffen, so würde 
uns in Zukunft jede Möglichkeit dazu fehlen.

Abg. H u s  (Soz.): Wir sind stets für eine Ver­
staatlichung des Bergbaues eingetreten. I n  der 
vorliegenden Form können wir der Vorlage aber 
nicht zustijmmen. Wenn der Fiskus in das Koh- 
lensynoikat eintritt, wird er nicht in der Lage sein, 
auf die Preisfestsetzung entscheidend einzuwirken, 
da er nur zehn Prozent der Beteiligungsziffer hat 
und sich dem Willen der Privatindustrie fügen 
muß. Leider sind keine Vorsichtsmaßnahmen zur 
Verstärkung des Schutzes der Arbeiterinteressen ge­
schaffen worden. Die Verstaatlichung des Berg­
baues wird erschwert durch den von dieser Vorlage 
geförderten Anreiz zur Kurssteigerung. Erhöhte 
Kohlenpreise wären ein großes Hindernis beim 
wirtschaftlichen Wiederaufbau nach dem Kriege. 
Dieser Vorlage, die 98 Millionen zur Abfindung 
einer kleinen Zahl von Aktionären, schon vielfachen 
Millionären, fordert, können wir nicht zustimmen.

Abg. A l t h o f f  (ntl.): Wir sind für Überwei­
sung der Vorläge an die Haushaltskommission. 
Wir betrachten die Vorlage als eine Folge des Ge­
setzes von 1905. Es wird sich ein gewisser Über­
schuß für den S taat ergeben. Im  Syndikat nimmt 
der Fiskus eine hervorragende Stellung ein, er hat 
einen entscheidenden Einfluß auf die Preisbildung 
des Syndikats. Unter der Herrschaft des Syndi­
kats sind die für unsere gesamte Industrie erforder­
lichen Koblen gefördert worden, die Lohnverhält­
nisse sind dabei dauernd besser geworden.

legt, ist aus dem nach dem vorbeifließenden 
Wildbach benannten - „Pelesch" längst eine 
prunkvolle königliche Residenz mit stattlichen 
Türmen und Zinnen geworden. W ie ein M är­
chenschloß ragt es, von uralten schwarzen Tan­
nen überschattet, von seinem Wiesenplan am 
Vergeshang auf. Ein zweites kleineres Schloß 
(Pelischor) bildete bis zum Tode des greisen 
Königspaares die Sommerresidenz Ferdinands 
und M arias. Der leichtfertige Charakter des 
rumänischen Volkes hat dem modernen S in a ia , 
dem „rumänischen Monte Carlo", sein Gepräge 
aufgedrückt. Nicht der schönen Landschaft, der 
majestätischen Bergeinsamkeit zuliebe, nicht 
um innere Sammlung nach dem hastenden 
Getriebe des Stadtlebens zu finden, ziehen 
die reichen Vukarester im Sommer scharenweise 
in das Karpathendorf: der Spielsaal mit all 
seinen Lockungen zieht sie an; Bälle, Sport­
feste und andere gesellschaftliche Veranstaltun­
gen sind es, die sie hier suchen. I n  dem neuen, 
prunkvoll ausgestatteten Kasino, auf den be­
quemen Spazierwegen im T al (denn welcher 
Rumäne oder welche Rumänin würde sich der 
Mühe eines Aufstieges in die Berge unterzie­
hen?), ja selbst in der Kirche, die man, w eil 
es nun einmal guter Ton ist, hin und wieder 
besucht, wird geliebelt und kokettiert. Die 
größte Freude des Rumänen, in dessen Her­
zen nach Bukarest gleich S in a ia  kommt, aber 
ist es, wenn ihm jemand versichert, der Kur­
ort mache einen ganz französischen Eindruck. 
Sieht er doch damit wieder einmal seine Zu­
gehörigkeit zu der „edlen lateinischen Rasse" 
bekräftigt.



. Dbg. B r u s t  (ZLr.): Wir find mit der ÜLerrver- 
- ng an den Staatshaushaltsausschuß einve^stan- 
d'-ir. In  bezug aurf die finanzielle Seite stehen wir 
E  Vorlage mit gemischten Gefühlen gegenüber.

allgemeinen ist sie uns aber nicht unsympa­
thisch; wir werden sie in der Kommission ein­
gehend prüfen.

Abg. S c h r ö d e r  (Freikons.): Wir erblicken in 
der Vorlage eine Konsequenz der Beschlüsse von 
1905, wir stehen ihr wohlwollend gegenüber.

Die Vorlage wurde der verstärkten Staatshrus- 
hLltskomM'isfion überwiesen.

Es folgte die erste Beratung des Entwurfs 
eines

Wohnungsgesetzes
in Verbindung mit der ersten. Beratung des Ge­
setzentwurfs Wer die staatliche Verbürgung Zweiter 
Hypotheken. (VürMaftsstcherungsge-setz.) — Nach 
letzterem Gesetz soll der Staat zwecks Förderung 
der Herstellung gesunder Kleinwohnungen die 
Bürgschaft für zweite Hypotheken übernehmen. Au 
diesem Zweck werden 10 Millionen Mark gefordert.

Handelsminister D r. S y d o w :  Das Woh- 
imngsgesetz, das bereits im Jahre 1913 dem Hause 
vorgelegt, Lei AusLruch des Krieges aber zurückge­
stellt wurde, kehrt in veränderter, und wie ich hoffe, 
in verbesserter Gestalt an das Haus zurück. Schon 
vor dem Kriege hatten wir vielfach einen Marbel 
an mittleren und kleineren Wohnungen. Wir 
müssen damit rechnen, daß nach dem Kriege die 
Knappheit in diesen Wohnungen mindestens nicht 
zurückgehen wird. Wir erwarten, daß die vorlie­
genden Gesetze geeignet sein werden, den Bedürf­
nissen entsprechend gesunde kleine und mittlere 
Wohnungen Zu schaffen. Derartige zu einem er­
träglichen Preise zur Verfügung der Minderbemit­
telten stehende Wohnungen sind die Voraussetzung 
für eine vernünftige und erfolgreiche Bevolke- 
rungspolitik.

ALg. K ü n z e r  (ntl.): Die WHnungsverhält- 
nisse von 1871 nach dem Kriege müyen abschreckend 
wirken. Wir sind erfreut, daß die Regierung zum 
erstenmale Mittel zur staatlichen Verfügung zwei­
ter Hypotheken zur Verfügung stellt. Damit ist 
auch ein erster Schritt getan, um den Hausbesitzern, 
die durch den Krieg besonders schwer geschädigt sind, 
M helfen.

Abg. Lüdi cke  (Freikons.): Wir erkennen die 
Absicht, .den Kleinwohnungsbau zu fördern, an. 
Zweifelhaft ist, ob der jetzige Augenblick sich für 
die Verabschiedung eines solchen Gesetzes eignet. 
Auch wir wünschen dringend, daß den Hausbesitzern 
gcholfen wird.

Abg. D r. W ü r m e l i n g  (Ztr.): Die aus dem 
gelde HurLMehrenden Krieger haben den An­
spruch darauf, dass ihnen auf den: heimatlichen 
Boden angemessene Wohnungen geschaffen werden. 
Wir müssen bestrebt sein, beim Wohnungsbau uns 
von dem gewerbsmäßigen Grundstücks-spekulanten- 
tum frei zu machen.

ALg. P o h l m a n n  fFortschr. Vpt.) wünscht, 
daß durch das Gesetz die Selbstverwaltung der Ge­
meinden nicht beeinträchtigt werde.

Abg. H irsch -B erlin  (Soz.): Eine gute Woh­
nungspolitik kann nur auf vernünftiger Bodenpo­
litik beruhen. I n  der Kommission werden wir an 
der Verbesserung mitarbeiten.

Finanzminister D r. Lentze:  Die Förderung 
des Kleinwohnungssystems war bisher im Wesent­
lichen Sache der Gemeinden. Jetzt wird sich auch 
der Staat an dieser Aufgabe beteiligen. Unsere 
durch den Krieg sehr geschwächte Volkskraft mutz 
gestärkt und aufgefrischt werden. Ein Mittel, das 
zu diesem Ziel fuhrt, erblicken wir in der Gesun­
dung des Kleinwohnungssystems. Zur Herstellung 
von kleinen und mittleren Wohnungen sollen den 
gemeinnützigen Baugenossenschaften 10 Millionen 
Mark zur Verfügung gestellt werden. Ich hoffe, 
daß dem ersten Schritt, den der Staat mit dem 
Bürgschaftssicherungsgesetz macht, bald ein zweiter 
folgen wird.

ALg. G r u n d m a n n  (Kons.): stimmte der
Vorlage Zu.

Die Vorlagen gingen an eine Kommission von 
21 Mitgliedern.

Nächste Sitzung Montag 12 Uhr: kleinere Vor­
lagen, zweite Beratung des Schätzungsamtsgesetzes

Schluß nach !46 Uhr.

Ueber den Besuch des Bönigs 
von Bayern im Trotzen Haupt­

quartier
schreibt die Münchener Korrespondenz Ho-ffmann:

Schon Lei der letzten Reise nach dem Kriegs­
schauplatz hatte der König die Absicht, auch dem 
Kaiser einen Besuch abzustatten. Die Ausführung 
wurde damals durch den Heldentod des Prinzen 
Heinrich verhindert. Diesen Besuch nachzuholen, 
war der Zweck der Reise, die der König am vergan­
genen Donnerstag, begleitet von dem Staats- 
minister des königlichen Hauses und des Äußern 
Grafen Hertling antrat und von der er am Sonn­
tag Mittag nach München zurückkehrte. Der König 
wurde vom Kaiser mit großer Herzlichkeit empfan­
gen. I n  längerer Besprechung fanden die hohen 
Herren Gelegenheit zu persönlichem Mernungsaus- 
Lyll'sch und unter dem erhebenden Eindrucke der 
Nachrichten über die wuchtigen Erfolge der deut­
schen Truppen und ihrer Verbündeten in Rumä­
nien verliefen die Stunden des Zusammenseins in 
freudiger und zuversichtlicher Stimmung. Der An­
erkennung für die Leistungen der bayerischen Trup­
pen auf allen Kriegsschauplätzen und dem Danke 
für die unermüdliche Anteilnahme ihres obersten 
Kriegsherrn an den kriegerischen Ereignissen gab 
der Kaiser Lei der Begrüßung Ausdruck, indem er 
dem König den Orden Pour le märite überreichte.

Während des Aufenthaltes im Großen Haupt­
quartier lernte der König den Eeneralfeldmar- 
schall von Hindenburg und den ersten Generalquar­
tiermeister Ludendorff persönlich kennen. Er ver­
lieh dem Eeneralfeldmarschall sein Reliefbild in 
Bronze von Professor Hildebrand und dem General 
Ludendorff das Großkreuz des Militär-Max Jo­
seph-Ordens. Außerdem zeichnete der König eine 
größere Anzahl von Offizieren mit Kriegsdekora­
tionen aus. Mit den zu gleicher Zeit im Großen 
Hauptquartier anwesenden Leitern der Politik des 
Reiches, dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
und dem Staatssekretär Zimmermann hatte er län­
gere Besprechungen.

Das Handschreiben, das der Kaiser Lei der Ver­
leihung des Ordens Pour le märte an den König 
richtete, hat folgenden Wortlaut:

Eurer königlichen Majestät Anwesenheit in 
Meinem Großen Hauptquartier gibt Mir den 
willkommenen Anlaß, von Neuem dankbar der 
lebhaften Anteilnahme zu gedenken, die Eure 
Majestät den kriegerischen Ereignissen widmet 
und erst unlängst wieder durch persönliche An­
wesenheit auf dem östlichen Kriegsschauplatz Le- 
tätigt hat. Mit Befriedigung und Stolz mutz 
Eure königliche Majestät die Besichtigung der 
kampferprobten bayerischen Regimenter erfüllt 
haben! Bewährt in ihren Leistungen auf allen 
Kriegsschauplätzen, so auch insbesondere in aller- 
jüngster Zeit wahrend des glorreichen Feldzuges 
in Rumänien, haben Eurer Majestät Truppen so­
wohl in zäher Tapferkeit schwerstem feindlichem 
Ansturm getrotzt, wie auch in unaufhaltsamem 
Drang nach vorwärts den Sieg an ihre Fahnen 
zu heften gewußt. Der Wunsch, Meiner hohen 
Anerkennung und Meinem warmen Dank für 
solch hervorragende Waffenerfolge aufs neue 
Ausdruck zu verleihen, veranlaßt Mich, Eure kö­
nigliche Majestät zu bitten, die Abzeichen Mei­
nes Ordens Pour le mZrite entgegenzunehmen 
und anlegen zu wollen.

Mit der Versicherung der wahren Hochachtung 
und Freundschaft verbleibe Ich 

Großes Hauptquartier den 8. Dezember 1916 
Eurer königlichen Majestät 

freundwilliger Vetter uick Bruder 
gez. Wilhelm I. R.

Der Kaiser hat dem Staatsminister Dr. Grafen 
von Hertling aus Anlaß seiner Anwesenheit im 
Großen Hauptquartier das Großkreuz des Roten 
Adlerordens persönlich überreicht.

politische T a g e sM u .
Einberufung des Reichstages.

Wie W. T.-B. hört, hat der Präsident des 
Reichstages die Mitglieder zu einer Sitzung für 
Dienstag den 12. d. M ts., nachmittags 1 Uhr, 
einberufen. Es wird angenommen, daß der 
Reichskanzler in  dieser Sitzung über die neue 
militärische Lage in Rumänien M itteilung ma­
chen wird.

Prüfung der Kriegslieferungen.
Der Staatssekretär des In n ern  hat die Kom­

mission zur Prüfung von Verträgen über Krisgs- 
lieferung-en zur ersten Sitzung a>uf Dienstag 
den 19. Dezember, vormittags 11 Uhr, einge­
laden.

Glückliche Heimkehr der „Deutschland".
Die Deutsche Ozeanreederei in Bremen teilt 

m it: Unser Handelstauchboot „Deutschland",
Kapitän König, ist Sonntag M ittag nach einer 
schnellen Reise vor der Wrsermündung einge­
troffen.

Die Berliner B lätter sprechen zum Eintreffen 
der „Deutschland" vor der Wesermündung ihre 
Freude aus. Im  „Lok.-Anz." heißt es, sie hat zu 
ihrer Ozeanreise nicht einmal 20 Tage gebraucht. 
I n  Bremsn gingen bald, nachdem die Meldung 
eingetroffen war, die Waggon, hoch. M it^ In - 
teresse sieht man allgemein der Schilderung ent­
gegen, die Kapitän König über das Zusammen­
treffen mit dem Schlepper und der „Deutschland" 
geben wird. I n  der „Voss. Ztg." heißt es, es ist 
eine glänzende Lösung der Aufgabe, das Maxl- 
miiim der Leistung durch ein Minimum van M it­
teln zu erzielen. Kein Wort des Ruhmes ist zu 
v ie lem  die seemännische Leistung Kapitän Kö­
nigs und seiner ausgezeichneen Mannschaft.

Das Schicksal der „Bremen".
Der Präsident der Deutschen Ozeanreederei 

in Bremen, Herr Dr. A. Lohmann, macht der 
Presse folgende M itteilung, die zwar den man­
nigfachen -Erörterungen in der Bevölkerung über 
das mutmaßliche Schicksal des Handelstauch- 
Lootes „Bremen" keine genau bestimmten T at­
sachen entgegenstellt, aber doch insofern zu begrü­
ßen ist, als sie die Gründe der Reederei für ihre 
Zurückhaltung gegenüber der auch vom feindli­
chen Auslande scharf überwachten Öffentlichkeit 
anführt. Herr Dr. Lohmann äußert sich wie 
folgt:

„Die zahllosen Anfragen, welche die Zei­
tungen und wir hinsichlich der „Bremen" er­
halten haben, beweisen die warme Teilnahme 
weiter deutsch:-! Kreise an dem Ergehen un­
serer Handelsunterseeboots. Ein starkes, wenn 
auch ganz anders geartetes Interesse daran be­
zeugt ebenfalls der Feind, indem er infolge 
Ausbleibens jeder Nachricht von unserer Seite 
über die „Bremen" alle möglichen Enten der 
wildesten Art losläßt. Einmal sollte die „Bre­
men: in  Amerika torpediert sein, ein anderes 
mal soll sie aufgebracht sein und in Togo lie­
gen. Alls diese M itteilungen sind glatt erfun­
den und sollen dazu dienen, von uns eine Ant­
wort herauszufordern. Dieser Versuch wird je­
doch wie bisher vergeblich bleiben. M ir liegt 
daran, unseren deutschen M itbürgern mitzu­
teilen, daß die Deutsche Ozsanreederei ange­
sichts unserer Feinde lediglich eine Meldung 
veröffentlicht: Die jeweilige Ankunft hüben 
mrd drüben. Alls sonstigen Nachrichten, wie 
sie in den Zeitungen erschienen, stammen nicht 
von uns. Ich zweifle nicht daran, daß jeder 
gute Deutsche die Gründe für unser Verhalten

verstehen und sich demgemäß auch nicht wun­
dern wird, wenn w ir selbst den wildesten Ge­
rüchten nicht entgegentreten."

Kaiser Karl
trifft am Dienstag Morgen zu kurzem Aufent­
halt in Budapest ein.

Vertrauensvotum der italienischen Kammer
Nach einer viertägigen Besprechung der Re­

gierungserklärung, die mit einer Antwort Do- 
sellis an die verschiedenen Redner schloß, nahm 
die italienische Kammer am Sonnabend in na­
mentlicher Abstimmung mit 376 gegen 45 S tim ­
men die Tagesordnung des Abgeordneten Ca­
mera an, die der Regierung das Vertrauen aus- 
spricht und sagt, daß die Kammer nach Anhörung 
der Regierungserklärungen diese billigt.

Volksrevolten in Ita lien .
I n  Padua und in der Romagna fanden, wie 

verschiedene Berliner Blätter melden, schwere 
Volksrevolten statt, die durch Militärgewalt un­
terdrückt werden mußten.

Joffres Rücktritt.
Das „Journal de Gsnöve" bestätigt die Ab­

dankung Joffres. Das B latt nennt das eine 
Nachricht, die in- und außerhalb Frankreichs si­
cherlich angstvolle Erregung hervorrufen werde. 
Die offizielle M itteilung werde in Kürze erfol­
gen. Als Grund für den Rücktritt des französi­
schen Generalissimus werden Gesundheitsrücksich­
ten geltend gemacht werden. Als Nachfolger 
Joffres kommen nach der Pariser Presse Castell- 
naux. Sache und P etain  in Frage. Laut weite­
ren nach Genf gelangten M itteilungen hat P6- 
tain auf den Posten des Generalissimus die mei­
sten Aussichten. Jassir wird formell das Präsi­
dium des obersten LLerwachungsrates der 
Alliierten erhalten. M it dem Wechsel im fran­
zösischen Oberkommando wird die Einrichtung 
einer Art Wohlfahrts-Ausschusses Hand in Hand 
gehen.

Die „Deutsche Tageszeitung" läßt sich aus 
Genf melden, die Ernennung des Nachfolgers 
Joffres dürfte Montag erfolgen. Bisher hätten 
Castellnaux und Liautey die meisten Aussichten. 
Die Royalisten wollen S arra il durch Liautey 
ersetzen. Joffre dürfte allenfalls eine beratende 
Sonderstellung im Kriegsamt behalten.

Die französische Kammer 
setzte am Sonnabend die Besprechung der vorläu­
figen Kredite für die ersten drei Monate des 
Jah rrs  1917 fort. Naoul Perret gab einen Über­
blick über die heutige Finanzlage. Vom 1. Au­
gust 1914 bis zum 31. Dezember 1916 erreichten 
die Kredite die Höhe von 63 Milliarden. M it 
den Krediten des ersten Vierteljahres 1917 stie­
gen sie auf 72 M illiarde^, davon 57 für den 
Krieg. Die Leiden Anleihen hätten 21 M illiar­
den 600 Millionen tatsächlicher Einzahlungen er­
geben. Wenn man Anweisungen und Obliga­
tionen hinzuzähle, habe das französische Publi­
kum dem S ta a t 48 M illiarden vorgeschossen.

Zu den Sturmszeneu, die in  der französischen 
Kammer am Sonnabend sich abgespielt haben, 
wird den B lättern berichtet: Roux Costade, der 
bürgerliche Abgeordnete, der vor drei Monaten 
an die Kammer appellierte, um dem Verbluten 
des Landes durch vernünftige Erwägungen der 
Friedensmöglichkeit Einhalt zu tun, sagte u. a.: 
Unsere Presse lügt mit unglaublichem Cynismus, 
aus Geldgier and auf Befehl von oben. W ir 
tanzen in Fluten des Blutes und führen den 
Krieg von Woche zu Woche weiter. Unsere Lie­
feranten sitzen in ihren Lehnsesseln und gewin­
nen Siege an den Ufern des Rheins. M an will 
die 18 jährigen einberufen, die Untauglichen 
nachmustern. Frankreich gibt alles. Hat Eng­
land alles gegeben?

Die Transportmittelnot in Frankreich.
Angesichts der Transportmittelnot soll die 

französische Regierung eine Einschränkung des 
Lichts- und Wärmeverbrauchs für ganz Frank­
reich um ^  der bisher verwandten Menge 
planen. '

„Tsmps" meldet, daß die Ursachen in der 
Transportkrise in Frankreich darin liegen, daß 
die englischen Truppen in einer großen Zahl das 
französische Wagenmaterial hinter der Front be­
nutzen. Der „Temps" glaubt zu wissen, daß die 
englische Regierung sich verpflichtet Labe, 10 000 
Wagen in  kürzester Zeit nach Frankreich zu schaf­
fen, ebenso eine gewisse Anzahl von Lokomotiven.

Das neue englische Kabinett.
Der politische M itarbeiter der „Times" teilt 

mit, daß das neue Kabinett vielleicht nur aus 
fünf oder sechs Mitgliedern bestehen wird, die 
zugleich den Kriegsrat bilden werden. Das Ka­
binett wird bestehen aus: Lloyd George als 
Premierminister und Vorsitzender des Kri gs- 
rats, Bonar Law als Schatzkanzler, Hsnderson 
als ArLeitsminister, Lord Durzon als Lord-Sie­
gelbewahrer und Lord M ilner oder Carson als 
Minister ohne Portefeuille. Die übrigen M it­
glieder des Ministeriums werden wahrscheinlich 
sein: Lord Derby: Krieg, Balfou«: Äußeres, 
Walter Long: Kolonien, Austeir Chamberlain: 
Indien, Gllis Griffith: Inneres, Addison: M u­
nition, Lord Devonport: Lebensmittelkontrolle, 
S ir  A. Stanley: Hand l, Fisher:Untsrricht, Le- 
vsr: Finanzsekretär des Schatzamtes. S ir  Robert 
Finlay: Lordkanzler, Sm ith: Generalanwalt,

Cave: Solicitor General, Lord Robert Cecil: 
Unterstaatsfekretär für auswärtiae Angelegen­
heiten, S ir  George Pounger: Staatssekretär für 
Schottland. Es ist noch nicht sicher, ob Lord M il­
ner oder Carson die Admiralität übernehmen 
wird. Bonar Law wird sich hauptsächlich dem 
Parlam ent widmen, sodaß Lloyd George seine 
ganze Aufmerksamkeit auf den Krieg konzentrie­
ren können wird. Admiral Jellicoe und Chef des 
Eeneralstabes Robertson werden'dem Kriegsrat 
zugeteilt werden. Das ganze Ministerium wird 
am Dienstag im Unterhaus erscheinen. 
— „Wsekly Dispatch" schreibt: Das Programm 
Lloyd Georges schließt ein: Die Frühjahrsoffen­
sive, die Mobilisierung der Zivilp:rsonen zwi­
schen 16 und 60 Jahren, Maßregeln, um die 
Blockade effektiv zu machen, die Ausgabe von 
Nahruingsmittelkarten, die Vermehrung der hei­
mischen Lebensmittelproduktion, das Verbot von 
Arbeiten, die für den Krieg unwesentlich sind, 
Zwangsyraßregeln gegen Verschwendung und die 
Einführung fleischloser Tage. — Nach einer Mel­
dung des „Nieuwe Rotterdamschr Courant" aus 
London hat das Northcliffsche B latt „Evening 
News" sofort nach dem Bekanntwerden der Tat­
sache, daß Balfour Staatssekretär für auswärtige 
Angelegenheiten werden und Lord Robert Cecil 
Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt blei­
ben wird, den Angriff gegen die beiden M itglie­
der der Regierung, die schon früber von der 
Northcliffschen Presse angefeindet wurden, er­
öffnet.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Dezember 1918.

— Ih re  Majestät die Kaiserin und Königin 
hat der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen die Summe von 
29 500 Mark in hochherziger Weise zur Bersügung 
gestellt. Dieser Betrag stammt aus einem Basar 
deutscher Frauen in Valdivia und bekundet aufs 
neue die unermüdliche Opferfreudigkeit unserer 
deutschen Landslsute im Auslande und ihre treu- 
bewährte Anhänglichkeit an die alte Heimat. — 
Die Geschäftsstelle der Nationalstiftung befindet 
sich Berlin NW. 40. Alsenstraße 11.

— Die Frau Kronprinzessin besuchte am Frei­
tag das unter ihrer Schirmherrschaft stehende 
Potsdamer Altenhaus.

— M ajor von Je .ia  ist zum Kommandanten 
des Hauptquartiers des Kronprinzen ernannt. 
Herr von Jena  ist Landtagsabgeordneter für 
Rothenburg-Hoyerswerda.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betreffend Verjährung rückstän­
diger Beiträge der Reichsversicherungsordnung, 
eins Bekanntmachung betreffend Erhebungen 
über Trocknungseinrichtungen und eine solche 
über das Außerkrafttreten der Verordnung, be­
treffend die Einschränkung der Arbeitszeit in Be­
trieben, in  denen Schuhwaren hergestellt werden. 
Diese.Veroümung tr i t t  am 15. Dezember 1916 
inkraft.

Ausland.
Wie«, 9. Dezember. Wie das Armeeverord- 

nungsblatt meldet, hat der Kaiser den M ilitär­
attache Lei der Botschaft in Berlin, den Obersten 
Freiheerrn v. Viensrth, Flügeladfutant des ver­
storbenen Kaiser Franz Joseph, zu seinem Flügel- 
adjutanten ernannt.

provlnzialnachrichten.
Crrlm, 8. Dezember. (Die Hächerlbräu-Mt.-Ge- 

sellschast) zahlt in diesem Jahre eine Dividende 
von 8 Prozent gegen 7 Prozent im Vorjahre.

* Dt. Eylau, 10. Dezember. * (Die Anwohner- 
zahl) der Stadt beträgt nach der diesjährigen 
Volkszählung 11677, gegen 10 087 im Jahre 1910- 
Also trotz des Krieges eine Zunahme von 16vv 
Personen.

s Freystadt, 10. Dezember. (Erhöhung der 
Milchpreise.) I n  der gestrigen Generalversmnin- 
lung der Molkereigenossenschaft wurde der P E  
für Magermilch von 8 auf 10 Pfg. pro Liter erhobt 
während die alten Preise für Vollmilch mit 22 MH'' 
für Buttermilch mit 10 Pfg. pro Liter und str 
Butter mrt 2,50 Mark pro Pfund geblieben sirA 
Die ausscheidenden Mitglieder Besitzer Kutschwalsn 
im Vorstände und Besitzer Etzmuß-Goldau im AM 
sichtsrate wurden wiedergewählt. ,

MarienbArg, 8. Dezember. (Zwecks Ankauf E  
Militärpferden) fand heute auf dem Platze A*  
Marientor ein Markt statt. Von 30 zum 
gestellten Pferden wurden 8 zum Preise von 
bis 2600 Mark angekauft. ^

Danzrg, 8. Dezember. (Verschiedenes.) 
ProvinziallandschaftssekretLr Schmechel in DaH S 
ist der königliche Kronenorden 3. Klasse ne*lr/^-r 
worden. Schwer verletzt hat sich heute Nacht o 
Eisenbahnschafiner Otto Wagner, ein Mann vo 
14 Jahren. Er wurde am Geleise Lesinnungsw 
aufgefunden- das linke Bein war ihm abgefay  ̂
und er auch anderweitig verletzt. Bisher WH. , 
die näheren Umstände des Unfalls nicht fejtzusteue^ 
-  Die 22 Jahre alte Stütze Anna M. rn Kowa 
hatte gellern in dem Hause, in dem sie. angesre . 
einen Wortwechsel mit ihrer Dienstherrrn. 2) ^ 
geriet sie in eine derartige Aufregung, daß 
aus dem Fenster stürzte und sechs Meter tief «  ̂
Die Bedauernswerte erlitt eine Verletzung ^ 
Wirbelsäule und mußte sofort nach Danzrg rn 
liche Behandlung gebracht werden. - -  gen,
Wohnung Schwalbengasse wurde von Hausgenon ,
die durch intensiven Gasgeruch aufmerksam
den waren, beute Nacht die 21 Jahre alte Nayr ^  
Margarete Eb.besinnmrgslos aufgefunden.
Unfall oder Selbstmordversuch A rlreA  v e r m a g  
die Hausbewohner, die das Mädchen schleunrgir 
Arzte brachten, nicht zu ermitteln.

Rössel, 8. Dezember. (Feuchter R o a g -tttz t  
Schweinemastfutter.) Dem Krerse Rössel Z  
worden, vorläufig 9560 Zentner feuchten,



Ernährung nicht geeigneten Roggen 
auren und als Schweincma tfutter zu Schrot 

U M "  ^  lassen. M it dem Ankauf und dem 
i / W ä l e 'l  dreser Roggenmengen sind vier Mühlen, 
z V ^ d b u r g ,  Rössel. Bischofstein und Seeburg 
R E ^ l ,w o r L e n .  Andere Mühlen dürfen solchen

-zurückerhalten. Bedingung hierfür ist aber, 
ie 5 Zentner Schrot spätestens fünf Monate 

Empfang ein Schwein im Gewicht von mrn- 
oeirsns 227, Pfund an die Landwirtschaftskammer 
^lierert wird.
« r^ lllau , 7. Dezember. (Zur Versorgung der 
^rnwoynerschaft mit Winter-Fischen)) hat der Ma- 

mit den Fischern Verhandlungen gepflogen, 
«re dazu führen werden, daß bestimmte Fischer, 
W W  wie im Sommer, ihren Fang an die von der 
n - bezeichneten Stellen gegen feste Presse ab- 
uefern, wo sie dann der Bürgerschaft zur Verfü- 
fUM stehen. Hierdurch wird es gelingen, die in 
^stter Zeit recht bedenklich gestiegenen Fischpreise 
au? eine normale Höhe zu bringen.
«. u Argenall, 10. Dezember. (Verschiedenes.) Das 
N.ern.e Kreuz 2. 'Klasse erhielt der Kanonier Oskar 
M rtz, Sohn der RenLnerin Eva Würtz hierselbst. — 
^^,...>öindenburg-Spende" zeitigt hier ein sehr 
MnjLigos Ergebnis. Es sind bereits mehrere 

Speck bei der hiesigen Sammelftelle, dem 
?chlachthause, abgeliefert worden. — Sieben Söhne 
rm. Felde hat die Eisenbahnbeamtenwitwe Bank 

hier. Der achte ist wegen einer schweren Ver­
wundung bereits als Invalide entlassen. — Die 
Mennereigenosienschaft m. L. H. Eigenheim schloß 
Ars Geschäftsjahr in Einnahme und Ausgabe mit 
A 760 Mark ab. Der Neingewinn betrug 470 M . 
Der Genossenschaft gehören 61 Mitglieder an. Die 
Tesamthaftsumme beträgt 22 800 Mark.
. § Gassen, 10. Dezember. (Schulkinder im Drenst 

Vaterlandes.) An der Sammlung zum besten 
des Noten Kreuzes haben auch hiesige Schulkinder 
regen Anteil schabt. Die Ährenlese der Enesener 
Minder eraab gegen 12 Zentner Getreide. Roggen 
und Gerste. Das Ergebnis der Sammlung der 
Dostkerne, an der auch Kinder vom Lande teil- 
Mommen haben» beträgt gegen 90 Zentner; es 
Durften daraus etwa 6 Zentner Öl gewonnen wer­
den. An getrockneten Brennesseln, die für Leinen- 
bereitung verwertet werden, wurden 15 Zentner 
Zusammengetragen. Die Kastaniensammlung Lelief 
bch an einer Stelle allein auf über 260 Zentner. 
Mrnmi aller Art wurde schon früher in großen 
Mengen abgeliefert. Die Sammlung des Kaffee­
satzes ist im hiesigen Kreise durch die Schulen be­
reits in die Wege geleitet.

Posen, 8. Dezember. (Todessturz ernes Kmdes 
aus dem Eisenbahnzuge.) Auf der Strecke St. La- 
zarus—Posen stürzte am Mittwoch Nachmittag der 
achtjährige Schulknabe Zosef Kaptur aus Dort­
mund, der in Begleitung seiner Mutter auf der 
Fahrt hierher begriffen war, aus dem Eisenbahn- 
iwge und trug dabei eine kleine Kopfverletzung da­
von, die den alsdaldigen Tod des Kindes zurfolge 
hatte. Der bedauernswerte Unglücksfall ist darauf 
Zurückzuführen, daß die Wagentür sich von selbst 
vsfnete und der Knabe herausgeschleudert wurde.

Posen. 10. Dezember. (Zur Verhaftung des 
Grafen Ignatz Mietzynski) we'ß das „B. T. er­
gänzend zu berichten. Graf Ignatz Mrelzynskr lie­
ferte das Getreide u. a. an folgende drei Firmen: 
an die Firma Katzenellenbogen in Prisen, Inhaber 
Leopold Katzenellenbogen, an die Firma Rodenbeä 
in Charlottenburg, Jnhaver Ernst Rotstein, und an 
die Firma Aronsohn in Posen, J n M e r  AronMn. 
Die Inhaber der drei Firmen befinden sich eben­
falls in Untersuchungshaft. Die ÜberschreLLung 
ber Höchstpreise soll sowohl durch den Grasen wie 
auch tmrch die Inhaber der Getreidefirmen einen 
Merordentlich hohen Umfang angenommen haben. 
Die Untersuchungen, die in Posen Staatsanw alt 
Matz leitet, sind noch lange nicht abgerchlorjen. Sie 
ziehen immer weitere Kreise, und es sollen auch 
voch weitere Verhaftungen bevorstehen.

Pudervitz. 8. Dezember. (Zum Bürgermeister 
Arserer Stadt) ist der kommissarische Bürgermeister 
D o'ff aus Dt. Krone einstimmig gewählt worden. 
^ OsLrowo, S. Dezember.  ̂ (Tödlich^ verunglückt) 
sind auf dem hiesigen Bahnhöfe der 60 Jahre alte 
Kah-rarLüter Simon Pawlak und der 17iahnge 
^vschinenpuüer Stephan Stodolny. Beide «tarben 
infolge ihrer schweren Verletzungen einige Stunden
nach dem'Unfall im hiesigen Krankenhause.

».„st.»,'. lStadtaeld. — Npm Zuge

den Verkchr^ommen, um dem für die Geschäftswelt 
w unerquicklichen Kleinqsldmanqel zu steuern. — 
^ie Eisrnhahnschaffnerin Michalski, deren Mann 

ersten Kriogsjahre den Heldentod fand,, stürzte 
auf der Station Kankel aus dem Zuge. Sre geriet 
unter die Waqen. Beide Beine wurden ihr abge- 
!°hren. auch erlitt sie schwere Verletzunqen am 
Unterleibs. Auf dem Transport MM Kranken- 
huuse starb die Verunglückte.

Reiche Petrolemnquellen finden sich Mich in 
der Nähe von Bukarest. Allerdings hat die Na­
tur sehr unter der Petroleumündustrie gelitten: 
in die reizvollen Gefilde passen schlecht die zy- 
linderförmigen Petrolemnbrhälter und die un­
zähligen Schornsteine, denen das Auge die Eisen­
bahn entlang häufig begegnet. Diese schmierigen

Lskalnachrichlen.
 ̂ Zur Erinnerung 12. Dezamiber. 1916 Eroberung 

Au Doivan, GewgHeli uno Struga. 1914 Großer 
^lcg über die Russen Lei Limanowa in Galrzren. 
F13 1- Kaiser Menelik von ALeKnien. 1912 f 
Aruzregent Lmftwld von Bayern. 1911 Prokla- 

, urrerung König Georgs von England zum Kaiser 
von Indien. 1907 Ermordung SarafowZ, des Füh- 
A ?  der mazedonischen Bewegung. 1904 Schieds- 
Perrchtsvertrag zwischen England und den Vereinig­
ten Staaten. 1570 Einnahme von Pfalzburg durch 
Mtsche Truppen. 1827 Stiftung des bayerischen 
^yerefienordens. 1801 * König Johann von Sach- 
L"- 1791 * Marie Luise, Kaiserin der Franzosen, 
Tvchter Kaisers Franz I.

Thorn, 11. Dezember 1916.
( P e r s o n a l i e  v o n  d e r  J u s t iz .)  Amts- 

gerrchtsjekretar Kurlandt in Marienburg ist zur 
^übergehenden Beschäftigung und gleichzeitig als 
pornrscher Dolmetscher nach Schwetz verseyr worden.

( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S ch u le .)  
Oberlehrer Wenzel von der Luisenschule in Ma- 
s^uburg ist nach Kattowitz versetzt, während Ober- 

Meyer aus Kattowitz vom 1. Januar an 
an dre Luisenschule in Marienburg übertritt 
- T '  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  V a u v e r -  
^ ^ . ^ u  n g.) Anstelle des nach Wilhelmshaven 

^setzten Baurats SHultz ist der Rogierungs-bcvu- 
Bornatsch aus Berlin mit der Verwaltung 

2 Hochbau-amts Schwetz beauftragt worden. 
^ - ^ / P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -

Eron Da nz i g . )  Versetzt ist der technische 
Yenbahnsekretär von Moisy von Danziq nach 

kÄ^k zur Bauabteilung; ernannt sind der Ober- 
^hnassisteat Ruh ia Dirschau. Meter m Bereut

Petroleumguellen in der Umgegend von Bukarest.
Schornsteine und die ebenso schmutzigen Ba­
racken dazu verschandeln, geradezu die Landschaft. 
Aber sie sind Geldbrunnen, die dem Lande jähr­
lich Millionen sprudeln ließen und deren Segen 
uns jetzt ganz besonders zugute kommen soll.

und der Eiseirbahnassistent Oelke in Danzig zu 
Bahnhofsvorstehern, Oberbahnasststent Reimann in 
Tuchel zum GüLervorsteher.

-  ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat den Haupt- 
lehrer Haarich als Amtssekretär des Amtsbezirks 
Kunzendorf bestätigt.

— ( Di e  H i l f s s c h u l l e h r e r -  u n d  L e h ­
r e r i n  n e n - P r ü f u n g )  in D a n z i g  unter dem 
Vorsitz von Geheimrat Dr. Kolbe haben bestanden 
die Lehrerinnen Elfe Hanckel-Thorn. Klara Ga-- 
'chinski-Danzig. Hedwig Schwarz-Graudenz und 
Lehrer Rehbinder-Danzig.

— ( De r  b a r g e l d l o s e  Z a h l u n g s ­
v e r k e h r  a l s  L e h r g e g e n s t a n d  i n  d e n  
Sc hu l e n . )  Im  Einvernehmen mit dem Finanz­
minister und auf Wunsch des Reichsbankdirek- 
toriums, das jüngere Geschlecht zu geeigneten Vor­
kämpfern für die Durchführung der Verbesserring 
der deutschen Zahlungssitten heranzubilden, hat jetzt 
das LandWirtschafLsministerium dvn Nachgeordneten 
Behörden Anweisung gegeben, daß Leim Unterricht 
in den ländlichen Fortbildungsschulen als Lehr- 
aegenstand auch „Die Bedeutung des bargeldlosen 
Zahlungsverkehrs und seine praktische Durch­
führung" berücksichtigt wird. Die Schulaufsichts- 
Leamten und Leiter der ländlichen Fortbildungs­
schulen haben entsprechende Anleitungen für die 
Lehrer erhalten. Bei den Schulrevisionen sollen die 
Kreisinspektoren usw. feststellen, inwieweit 'die 
Fortbildungsschullehrer dieser Aufforderung folge- 
geleistet haben.

— ( D a s  K r i e g s L i l d e r b u c h  d e r  K r o n -
Unter dem Titel „Vater ist im 

Krrege ist seitens der durch Ih re  königliche Hoheit 
der Frau Kronprinzessin zum besten armer Kriegs­
mütter ins Leben gerufenen KriegEnderspende 
deutscher Frauen (Berlin W. 56, Kronprinzen-Pa- 
lars) em KriegsLilderbuch herausgegeben worden, 
das Zu Weihnachten sicher das Entzücken taufender 
von Kinderherz-en hervorrufen wird. Eine Reihe 
der bekanntesten und namhaftesten Künstler haben 
sich mit dem Dichter Rudolf Presber vereinigt, um 
dieses entzückende, gediegene und farbenprächtige 
Kinderbuch zusammenzustellen. Der Preis des 
Kriegsbilderbuches beträgt nur 1.20 Mark, davon 
fließen der KriegsEinderfpende deutscher Frauen 
26 Pfennig zü, um zum besten derjenigen Frauen 
verwandt zu werden, deren Männer im Felde

Niedergang, müssen alle Kräfte wachgerufen werde), 
zur Unterstützung der führenden Geister unseres 
Volkes auf vaterländischem, kirchlichem und sozia­
lem Gebiet. I n  vaterländischer Hinsicht müssen 
wir uns auf das völkische Moment besinnen, unsere 
schöne Sprache freihalten von allen fremden. Ein­
flüssen, in der Unterhaltung den französischen/Witz, 
im Handel die aus dem Italienischen stammenden 
Bezeichnungen, im Spiel die ^Englanderei ver-

er

assesior LiebeBühn. — Der schon vorbestrafte Ar­
beiter Emil Naß aus Vielsk und dessen Schwieger­
tochter M aria Naß. gleichfalls vorbestraft, jetzt in 
Annaburg, haben sich wegen B l u t s c h a n d e  zu 
verantworten. Der (Hemann der Mitangeklagten 
steht im Felde. Die Öffentlichkeit wurde während 
Der Verhandlung ausgeschlossen. Beide Angoc 
klagte sind geständig, die Hauptschuld wird dem 
Schwiegervater beigemessen. Das Urteil lautettz 
gegen letzteren auf 6 Monate, gegen die Schwie­
gertochter auf 4 Monate Gefängnis. — Der Ziego 
ler Boleslaus MaczejewsLi aus Eulm ist wegen

flehen und die mit ihren Kindern in eine Notlage 
geraten sind. Je  mehr Bilderbücher gekauft wer­
den, in umso höherem Maße ist die Kriegskinder­
spende deutscher Frauen in der Lage. Ledrcnlgten 
Kriegsmüttern und ihren Kindern zu helfen.

— ( Di e  k ü r z e s t e n  Ta g e . )  Der Zeit der 
kürzesten Tage gehen wir wieder entgegen. Die 
Tageslänge nimmt im Laufe des Monats von 
7 Stunden 68 Minuten bis auf 7 Stunden 34 M i­
nuten ab, um in den letzten Tagen wieder bis auf 
7 Stunden 43 Minuten zuzunehmen. Am 22. mor­
gens 5 Ubr erreicht unser Tagesgestirn den tiefsten 
Stand; wir haben den kürzesten Tag „Winters­
anfang".

— ( R o t e  K r e u z - L o t t e r i e . )  Am dritten 
Ziehungstage der preußischen Roten Kreuz-Geld­
lotterie fiel das g r o ß e  L o s  von 100000 Mark 
auf die Nr. 32 088. Ferner fielen noch folgende 
größere Gewinne: 60 000 Mark auf Nr. 646 212, 
30 000 Mark auf Nr. 218 727. 20 600 Mark auf Nr. 
441609 je 6000 Mark auf Nr. 26 315, 367191 und 
487 907.'

— ( ü b e r  „den  b l e i b e n d e n  S e g e n  d e s  
K r i e g e s " )  sprach Freitag Nachmittag 4 Uhr Herr 
Ceneralsuperintendent R e i n h a r d - M n z r g  rn
der Zu Dreivierteln gefüllten GarmsonLrrche. Die 
Einleitung bildete ein Orgelpräludium und em 
vom Schülerchor des Fräulein Zimmermann vor­
getragenes Lied. Man kann, so führte Redner 
aus, von einem Segen des Krieges sprechen trotz

-u befassen. Segen ist etwas Innerliches, von Gott 
Kommendes, das insofern mit dsm Begriff Krieg 

sst. als kein Segen sich ohne Not em-

NSkWAÄKÄKL'KLZLK
unter Ausscheidung jeden Partdiinteresses unserem 
Volke zu einem tiefinnerlichen, religiösen Erlebnis 
wurde. Gewiß kann eine solche geistige Hochspan- 
nung nicht von unendlicher Dauer sein; auf die 
Berge der Verklärung folgen, wie die Geschichte 
zeigt, wieder die Taler des gewöhnlichen Lebens. 
Um aber von der Höhe nicht zu weit abzuirren 
oder um den Weg zu ihr zurückzufinden nach einem

keitslehre, der auch seine Auffassung des Staatsge- 
dankens entspringt. Während in seinem Sinne der 
S taat eine freiwillige Vereinigung einer Anzahl 
im Lande wohnender Leute ist, von denen jeder die 
Berechtigung hat, den größtmöglichen Vorteil au* 
dem StaaLsLörper zu ziehen, lebt im deutschen 
Volke, durch die Wissenschaft verankert, das Be­
wußtsein, Laß Volk, S taat und Vaterland etwa?» 
Ursprüngliches sind, den Kräften des Ewigen ent­
stammend. Der Krieg, der uns erfüllt sah von dem 
VaLerlandsgedanken: Alls für Einen und Einer 
für Alle", soll seinen Segen kundtun, im Fortbe­
stehen dieses Gedankens bis in fernste Zeit. I n  
Verkennung unserer Lebensbedingungen und vor 
allem des deutschen Geistes, hat man uns den M ili­
tarismus vorgeworfen und doch ist durch diesen 
größten aller Kriege die Berechtigung des Fest-Hai- 
tens an dem Gedanken des deutschen Heeres so 
überzeugend offenbar gewoben. Ein bleibender 
Segen wird sich hier einstellen, wenn die Kraft 
soldatischer Verteidigung im Lande aufrecht erhal­
ten wird und eine Kameradschaft wrs sie rueser 
Krieg gesehen, alle verrohenden Einflüsse fernhält. 
Den Geist von 1914 kennzeichnet auch der weltge^ 
schichtliche Ausspruch unseres Kaisers: „Ich kenne 
keine Parteien mehr" Es wäre der bleibende Segen 
für unsers innerpolitischsn Verhältnisse, wenn das, 
das ZusammengehörigkeitsgsfLHl zersetzende Gift 
des Hasses zwischen den Parteien, die ja an sich 
bestehen müssen» jede Wirkung verlöre. I n  kirch­
licher Beziehung wäre es zuviel gesagt, wollte man 
von einem religiösen Erwachen aller Volksschichten 
sprechen; sicher ist aber, -daß das deutsche Volk das 
Schreiten Gottes in seiner Mitte gespürt, das den

lung stand heute auch der Einbruch in die Bahn- 
hofsrestauration Briesen, wobei den Dieben außer 
einer ganzen Reihe von Waren noch ca. 1700 Mark 
bares Geld in die Hände fielen. Diesen D i e b -  
s t a h l  ausgeführt Zu haben, werden die Arbeiter 
Emil Gienau aus Briefen und Erich Ziemer, zur­
zeit in Haft, beschuldigt. Der Erstere gibt die Tat 
Zu, Letzterer verlegt sich aufs Leugnen. Der An­
k la g te  Gienau erklärt, daß der Einbruch vorher 
verabredet und beschlossen^worden sei, zur evtl. Er­
bringung eines Älibibenweises eine Fahrt nach 
Melno vorzutäuschen. Die Angeklagten lösten 
Fahrkarten nach Melno, verblieben aber in. Brie­
sen und schritten um 11 Uhr nachts zur Ausführung 
des Planes. Z. löste eine Fensterscheibe mit dem 
Messer und öffnete dann das Fenster, worauf beide 
einstiegen. Um ihr Entkommen zu sichern, wurden 
auf der anderen Seite des Warterau-mes ebenfalls 
2 Fensterscheiben mit Rahmen entfernt.  ̂ Im  
WarLerau-m wurde erst der Glaskarsten ausgeräumt, 
dem sie 7 Tafeln Schokolade, 20 Schachteln Ziga­
retten, Zigarren, Pfefferkuchen, Würste usw. ent­
nahmen. Inzwischen beschäftigte sich Ziemer mit 
dem Geldschrank und da die Schlüssel dazu zufällig 
zurückgelassen worden waren, gelang Öffnung und 
Beraubung desselben mühelos. Den Einbrechern 
fielen außer 1665 Mark bar, Postkarten und 1 Re­
volver in die Hände. Z. soll außerdem versucht 
haben, den Automaten an der Aborttür aufzubre­
chen. Über den Verbleib des Geldes geben dre An­
geklagten an, je 5 Mark an sich genommen, das 
übrige aber vergraben zu haben. Der Verdacht 
der Täterschaft lenkte sich sofort auf Ziemer, wel­
cher bei einer Eisenbahnkolonne tätig, am frag­
lichen Tage dem Dienst fern geblieben war. M it 
Hilfe eines zugezogenen Polizeihundes gelang die 
Festnahme der beiden Einbrecher, ebenso Herbei- 
schaffung des vergrabenen Geldes bis auf 1662 
Mark. — Der Angeklagte Ziemer bestreiket alles, 
wird aber durch den Mitangeklagten und die Zeu­
genaussagen überfuhrt. Der Zeuge, Bahnhofswirt 
Pansegrau erklärt auf Befragen, ob er einen Hund 
über Nacht im Wartevaum halte, daß dies der Fall 
sei, der Hund aber dem Anscheine nach von dem 
Angeklagten mit Wurst gefuttert worden sei, da er 
anderntags fast bewegungsunfähig war. — Das 
Urteil lautete gegen Gienau auf 6 Monate und 
2 Wochen, gegen Ziemer auf 1 Jah r und 1 Monat 
Gefängnis. 1 Monat Untersuchungshaft wurde 
Letzterem, gegen den wegen seines Leugnens auf 
eine härtere Strafe erkannt werden mußte, ange­
rechnet.

der Konfessionen für einander, das ein Zusammen­
arbeiten ermöglicht an den großen religösen Auf­
gaben. Möchte doch in diesem Sinne mit dem 
Jahre 1917 ein Reformationsjahr anbrechen unter 
dem einigenden Glauben an Jesus Christus. Es 
kommt, ja  nicht so sehr auf die Form an, als auf 
den Geist, der auch einen Unberufenen zum Ver­
künde: des Gotteswortes stempeln kann. Die 
Frauen werden solche Verkünder sein müssen, wenn 
sie ihre heimkehrenden Gatten und Söhne ins Le­
ben Zurückführen, wenn sie Deutschlands Jugend, 
an der soviel gesündigt worden, ihrer Vater würdig 
erziehen wollen. Eng verwachsen muß mit der J u ­
genderziehung die edle, deutsche Kunst sein, die 
Kunst, die nicht, wie die französische den Grundsatz 
des Selbstzwecks vertritt, sondern als Sprache zu 
oer Seele der Jugend redet, die Edles und Echtes 
N  verkünden hat. I n  sozialer Beziehung stellt 
Geiser unser Existeitzkampf alle bisherigen, auch 
den Befreiungskrieg, in den Schatten, insofern als 
heute das ganze Volk der Träger des Gedankens 
rst, wahrend damals nur die gebildeten Stände in 
der Bewegung standen. Das heutige Verhältnis 

E e  Schichten umfassende Kamerad­
schaft gebracht, die ihren höchsten und überwältigen­
den Ausdruck fand in der vor 8 Tagen erfolgten, 
denkwürdigen Annahme des vaterländischen Zivil- 
dimrstpflrchtgesetzes. Jeder Krieg h ü , wenn auch 
nicht unmittelbar nach Friedensschluß, eine große, 
sOMle Folge gehabt; welcher Art die Folgeerschei­
nung dieses Krieges sein wird, ist noch nrcht vor­
aussehen . doch wissen wir das eine, daß Lasten 
und Abgaben noch Jahrzehntelang unserem W irt­
schaftsleben ihren Stempel aufdrücken werden. Dik 
inneren Kräfte unseres Volkes müssen restlos zur 
Betätigung Lerangezog-en werden und ging vor 
dem Kriege die Lehre von der individuellen Vetä- 
Ligung jeder einzelnen Persönlichkeit im Volke um, 
meist natürlich in verkehrter Auffassung auf das 
sogen. „Ausleben" zugespitzt, so bietet sich hier in 
freiwilligem Verzichten zum Wähle Ler Allgemein­
heit an den Quellen unserer eigenen VolkskrafL 
eine Gelegenheit zum Einsetzen der ganzen Per­
sönlichkeit. Möchte der kommende Frieden bewei­
sen, daß wir im Segen des' Krieges gestanden.

— ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung 
vom 9. Dezember. Vorsitzer LandgerichLsdirektor 
Franzki, Beisitzer Landgerichtsrat Heyne, die Land-

Mannigfaltiges.
( W e g e n  K r i e g s w u c h e r s )  wurden die 

Inhaber der Wollgarn-Fabrik I .  F. Hüther in 
E s c h we a e ,  die Kaufleute Ernst und Karl Hüther, 
zu je 11 000 Mk. Geldstrafe von der Strafkammer 
I  zu K a s s e l  verurteilt. Beide hatten Kriegs­
wolle die sie durch Vermittelung der Kriegsroh- 
stoffabieilung des Kriegsministeriums zu 7 bis 
7,80 Mk. gekauft hatten, an die Heeresverwal- 
tung und an Privatkundschaft zu 16,50 Mk. ver- 
kauft.

( D a s v e r s c h a n d e l t e P o m p e j i . )  Wenn 
man dem „American Magazine" Glauben schen­
ken will, plant Professor Spinazzola, der Leiter 
des Neapler Museums und der Ausgrabungen 
von Pompeji, eine schier unerhörte Verunstal­
tung der wunderbaren Ruinenstadt. Er soll näm­
lich die Absicht haben, „das alte Pompeji wieder 
aufleben zu lassen", was soviel heißen würde, 
wie daß man die Ruinenstadt in einen Jahrmarkt 
für Vergnügungsreisende umwandeln würde. Zu 
diesem Zweck sollen angeblich die hauptsächlichsten 
der ausgegebenen Gebäude „restauriert" werden, 
antike Bäder und Schenken sollen der Benutzung 
der Touristen freigegeben, antike Wagen dem 
Fuhrverkehr zur Verfügung gestellt werden. Fer­
ner sollen die Reisenden durch Gladiatoreisspiele, 
wenn auch unblutige, erfreut werden, und alle 
Häuser sollen mit schönen jungen Mädchen in an­
tiken Gewändern „belebt" werden. Liest man die­
se unglaublichen Dinge, so bleibt nur eine einzige 
Hoffnung, nämlich die, daß das amerikanische 
Blatt an einen allzu phantosievollen Korrespon­
denten geraten ist. Gegen eine solche Verschande- 
lung der uralten Kulturstätte würden ja die viel 
umstrittenen Wiederheistellunaen alter deutscher 
Burgen ein reines Kinderspiel sein.
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Stundenplan
für die Backerklasse der staatlichen gewerblichen Fortbildungs­

schule zu Thorn, 
giltig vom 13. Dezember 1916 an.

Dienstag Donnerstag Freitag Sonntag

6—7 Rechnen 6 - 8 6—7 Deutsch 3—5 Übungen zur 
militärischen Vor­

7 - 8 Deutsch Burgerkunde 7—8 Rechnen
bereitung der Jugend 
l Jugendkompagnie),
verbindlich für die

alten Schüler.

Thorn den 9. Dezember 1916.

Der Magistrats
N lD S K S .  Q v s r ' L r t L

Sonnabend den 16. d. MLs.. vor­
mittags 10 Uhr, werden im Gasthause 
Zu Nengrabia etwa

1368 i'm Reiser 1.
(Stangenholz) meistbietcnd verkauft.

Garnisonverwattung 
Futzartillerie Schießplatz Thorn.

Wruken 
«. Mohrrüben

kauft sofort

Stadt Kriegsspeisehaus.

für Kinder bis !0 Jahren werden billig 
erteilt Schubmacherstr. 1. 3 Trp., !.

Violin-Unteericht
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wtt-Arbcite»
«erden schnell und sachgemäß ausgeführt, 

auch nach auswärts.

8 t .
Töpfermeister, Mauerstraße 44.

unsere FNckLT-ansn.'

R i lc k e r  a u s

T^-ne/rm s M c/xps m ri S 7 ^ 'M -  
Or§Lncr^n. von

3 A .  I L . K a ä o m s k ^  I z  U .

....... berr'e/ren ckiLT-6 '̂
/ecks sei. ck.

A S S x S u L K S s M m Z
S G r IS n  1 1 .

H M
und

Bedarsartikel,
r

iPWnleriekj
§  in größter Wswahl I  
A — als passende-̂ Seschenke — A 

empfiehlt

z klillll lilsjks, r
Z  jD hoto-Zentrale, §  
2 Breitestr. 9. — Teleph. 87S. Z

z i» l- iiiid  A S - M s e
stets vorrätig.

V o s k o r ,  Däckerstraße 23.

unbedingt nötig zur modernen Frisur, 
von 1.—  M ark  an.

Hanbennetze, ^ , 6 ° ^
Z r. Culmerstr. 24.

Preß - Leder
aus reinem Naturleder.

Tafel für 7— 8 P . SLiefelsohlen 10 M k.,

B ei größerer Bestellung billiger.

'̂ikelimkuin. WilleMg, G-r.
Änthrazitkohlen

und

M W W  HSNeukoks
liefert prompt

Vaumalerialien- u. Kohlen-Han-els- 
gesellschast m. b. H.»

Melliemtraße 8 — Tel. 640l6LI.

Kaufe
jkStil Psstk» / 7  Taust.

Angebote erbittet
« .  « L p V ,  Fleischermeisler,

BrelUstraße 19. —  Fernsprecher 228.

HmÄMbULH-
G e d e n k -T a ls r . sowie solche imt dem 
Doppelbildnis des derltschen und öfter« 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: N iS m K rck-N «K rknn dert-Inkr>  
lkm inslaler. O tto W edd igen . Kapitän« 
Leutnant, Führer der Unterseedost« 

17 9 und 17 29.
M S  netteste P rä g u n g :

Mackense«,
des Dellegers der Rußen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 M k. zu baden tm

Lotterie-Kontor Thorn
K alharm enstrake  1. Ecke Wilhelmsplatz^ 

Fernsprecher 842.

für Grammophone und Svrechapparate 
Mund-Harmonikas, elektrische Taschen­
lampen und Batterien, Feuerzeuge, Ben. 
zin, Tischlampen, Karbid u. Reparaturen

MU-3enlMWi
>ße Auswahl, auch gegen T e ilzah lu n g , 

Zentrifugen- und Maschinenöl.

Reparaturen
an sämtlichen Fabrikaten. P  tent-Fahirad- 
Bereifung, erlaubt zu fahren. Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

§ L  s r L r r K s L S -
F a h rv a d s a b rik  n R ep ara tu rW erks tlitte  
Thorn, Neustadt. M arkt 24, Fernspr. 44?

ZM ikiu iiiiirbott

Ilmmergefellen
stellt sofort ein.

kriek Itzruzaiclll, SittlgesGst.
Thorn, Brombergerür. 20.______

für Akkord-Arbeit stellt sofort ein

K S .  K a r t e i ,

Maurer und 
Arbeiter

bei hohem Lohn stellt sofort ein

6. 8üMrt, AaitgeW.

M aum
bei hohem Lohn stellt sofort ein

M .  L a r l v l .
Z u  melden bei Polier L »  r ip Iv H V s iL l ,  

Mnnitionsbarackenlager. Schießplatz.

KU APchr
stellt sofort ein

s .  K o x p a r t ,  S ü U !

Fischerstraße 69.

Glasergesellen und 
ein Arbeitsbursche

bei Stundenlohn 0 ,7 5 -1 ,0 0  sofort gesucht. 
Otto L a k S L e v s k l, Schuhmacherstr. 12.

A M  Mtz W W
sucht .1 V o lk e r,

Tischler meister, Thorn.

LehMg.
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul­

bildung stellt sofort oder später ein

k . 8 .  M M  L  8 v !m , K . m . d . 8 . ,
_______ T h o rn . Dreitestraße 35.

2 Lehrlinge
von sofort oder 1. Januar gesucht. 

D ro g en  —  C h e m ika lie n  —  F a rb e n .

Für das Weihnachtssest
bittet das R o t e  K r e u z , Soldatenfürsorge, herzlich und drin­
gend um

Gaben für die Kranken und Verwundeten der 
Lazarette, die Bedürftigen der Thorner Garni­
son und die durchreisenden Feldgrauen bei der 
Erfrischungsstelle des Hauptbahnhofes.

Spenden für Alle werden gern entgegengenommen im Ge­
schäftszimmer Baderstraße 18 Loge und außerdem für die La­
zarette im F e s t u n g s l a z a r e t t  I,  K n a b e  n m i t t e  l -  
f chu l e ,  Garnisonarztgeschäftszimmer (Nr. 16) vormittags 9— 1, 
nachmittags 4—6 Uhr.

Als Ä ö o iih n a c h ts -G « s c h « n k e m p fe h le n  wir die

Illustrierte ^Deutsche Hriegs-Ieitunz Ix
Geschichte des jetzigen Weltkrieges mit W
besonderer Berücksichtigung der Teil- ßD
nähme der Posenschen, Schlesischen, ßL

^  Pommerschen West- und Ostpreugischen Korps. -W 
ßß Groß-Quart-Form. I.Iah rg ., 524 S. stark, auf Kunstdruckpap., 

mit vielen Illustrationen und Original- 
beitragen a. d. Felde, in Geschenk-Einband ßW

-----  -- '

Zu beziehen durch Buchhandlungen, sowie vom Verlage: sD

D  GDeitthheKruh!lrllLem s n L V e rla p M M A .-G . A
Aß P o s e n  V / 3 .  ooo Schließfach 1012 ^

-XNeu zugelegt
BeschSstigungen für Kinder 

nach iströbel'schen 
Grundsätzen.

G ^
^  Brückenstratze,

K .  S S K m
neben V u o lr u r s n » .

Fernsprecher 397.

sowie

zu haben.

Breitestr. 6.

Batterien „Viel Glück"
sind anerkannt erstklassig.

Man laste sich durch niedrige Preise nicht verlocken, denn 
schlechte Batterien sind keine 5 Pfennig wert.

Man verlange ausdrückt. Batterien Marke „ V ie l R M T k ".
Patentam tlich geschützt. — Preis eine Mark.

Zu haben bei:
D . L rs A L Q S tS r ir , Breitestraße 8,
O . D .  V le l r ' lO l i  L  K o L r ir ,  Eisenwaren,
O s o r A  O  lS l r lO k ,  Eisenwarsn,
LLSr'MaiLQ Katharinenstr. 4,
N Lajv i?  k 'rs V L iS r ', Altstadt Markt,
Z»LiL11pr» k 'rG in iÄ lL O lr ,  Neustadt. Markt 13,
L ,o u L s  ^ o s s p L i ,  Goldwaren,
I V .  L a ls Ä L S ,  Fahrräder, Neustadt. Markt 24,

L -e s s b i ',  Uhrmacher, Kathariuenstr. 12,
D L Is IlL S , Uhrmacher, Neustädt. Markt 1,
^ Is x a n Ä S L ' Eisenwaren, Ettlmerstr.,
D r ir s L  N sssriQ ^vsZ L l, Uhrmacher, Heiligegeiststraße, 
L H s In k o lÄ  L lv I r s H lb r ',  Uhrmacher,

S s lÄ lS r '.  Optiker, Altstadt. Markt 14,
V tax-IiaS L  'W s IK ',  Wirtschaftsartikel.

Weitere Verkaufsstellen weist nach und vergibt noch
ö. NllsnKoSmLr'p Berlin 81ss. 29, Bergmannstraße 1.

Pappeln, Weiden,
gesund, glatt, mit 25 vra Zops'stärke auswärts, werden waggonweis zur so« 
fortigen und späteren Lieferung frei Waggon Verladestation zu kau fe»  gesucht 
Alle übrigen Laubhölzer, namentlich L ittden , B ir k e n , Eschen und starke 
W - M « c h - u  «erden mi.genvmmen. E j H f M j k  tz s . H B l ü t l l

Ein gut erhaltener, gebr. größerer eiserner

G eldschrank
mit Flügeltür«, zu kaufen gesucht.

Angebote mit Maß- und Preisangabe unter v .  L L S 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

'  '7.> -

ZUM Weihnachtssest
empfehle mein reichhaltiges Lager in

)!

8pnkd»irt8fki»W
»ist! k l M » ,

MNiriaw. Mk«. Wlme«.
Nil««. zietzMniU.

Elektrische BekaHmtikel,
elektrische Taschenlampen, 

Batterien Feuerzeuge.
G r ö ß t e s  Z -e z ia lg e s c h i is t  s m  P l a h e .

N I s x  n « a ,
CulmMiratzs 4. — Telephon 83S.

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

Leftrttng»
Sohn achtbarer Eitern, sowie einen

«ehilkeii
(kann auch kriegsbeschädigt sein) sucht

p s l L k s .  Friseur,
Thorn, Meilienstr. 59.

Zum  sofortigen A ntritt suchen w ir mehrere 
tüchtige, unbescholtene, nüchterne, gesunde 

M änner als

WSchter
Meldungen vormittags von 10— 12 und 

nachmittags von 6— 8 Uhr.

lchM« Ui ftlem Nch- > 
MtzriellW L t. z..

T k o rn . Breitestraße 37. Fernsprecher t;6v.
Einen ältere», zuverlässigen

Kutscher «
stellt -in  verkauft

Z. VnSs, Thorn-Mocker.
kierkutscker

sucht von sofort
i?rT!Rie!K«»HV«ikr1, Lindenllraßs 58.

H M itM
wird für sofort gesucht.

Entschädigung nach Uebereinkunft. 
Persönliche Vorstellungen im

Kontor, Bachestraße 4.
Stadt. Kriegsspeisehaus.

M « ..... .....................................

M  U rlW k
stellt-m z Z d  Z iH o lL ,

Jttstava leur und K lem pnerm eister,
_____________ Mellienlrraße 74._____ __

Lausburschen
stellt sofort ein

Copperuikusstratze 4 l.

Stubenmädchen
gesucht zum 15. Dezember.

M eldu ngen______ Eiisabethllraße 7, 1.

M  KWiW «chcn
sogleich für Küche und Hausarbeit gesucht. 

K an tin e  Le ib itichertorkaserne.

«»Noiirteri» """Gerllenstr.16, unt.

Schulfreies Mädchen
für die Morgenst gejuckt. Gerechtesir. 17.1.

firrlkinikkü

var Srunckstück
Mellieustratze 124

mit Wohnhaus, Hofraum, Stallungen 
und Baustellen ist zu v e rk a u fe n . 

Auskunft erteilt
Besitzer
G r . NcsstM. Post Schirpitz.

Ein fast neuer

Hervengehpelz
preiswert zu verkaufen. Z u  erfragen

Parkstraße 11, 4 T r.

P a s tk a r r o n s  
u n d  H o l^kis tchen

verkauft billig
b .  S l e N s I d s u s r ,

Breitestr. 4S, 1 Treppe, am allst. M arkt.

Fastn euer

Kinderwintermantel,
für 6 — 6 jähriges Mädchen oder Knaben 
passend, preiswert zu verkaufen.

Z u  erfr. in der Geschäftsit. der „ P re s to

Ein wenig gebr. Pelzkragen
(N erz-M urm el) billig zu verkaufen. 
Z v s d a v v r , Mocker. Soritstraße 1. Part.

!i
steht billig zum Verkauf. Z u  erfragen 

Baderstraße 23. im Bonbongefchast«

Gute Geige 
mit Kasten u. Bogen,
fast neu, billig zu verkaufen. ^
_______________ Kasernenstraße 46, 1 T r.

Kither
mit vielen Unterlegnoten spottbillig zu 
verkaufen. Z u  erfragen in der GejchästS- 
stelle der „Presse"^_________________ ^

IS , G u rs k e .^

Paradiespapagei
billig zu ve>. kaufen.

Brombergerstraße 26, parterre, 
________ westlicher Eingang. ^

Z »  K a n t e n  a e i iu t i i

sucht zu kaufen 
L e h r e rM ß « ,- ;» « , G r .R o g a u  beiTauer^

kavß
k n k ric k ,

Kaufe georuuchte

NontroMrasre»
M ehrzähler National.

Angebote m it P reis  und Nummern 
der Kaste an ZkknckoIL A lo s s « .  
B e r lin  1 9  unter
1 4  9 .^ 9 .

G Kaufe G ,
getragene Domen-, Herren«. Kinderkleider, 
Schuhe. Stiesel, Betten. Wäsche.
Frau K .  L n r s v s k i .  Marienstr. 7, nntem

M W W  «Lkk A l
mitlerer Größe, gut erhalten, wird S 
kaufen gesucht. _ ^

Thorn-Mocker. Lindenstraße^

Angebow mit Preis unter 1^.
n die Geschäftsstelle der .Presse

schwarzer ^ .
Guterhaltener,

l die Geschaitsstelle der .Presse ____ - -

z« We« seW
ei« Wer eAer M».
am liebsten Teckelhund.

Angebote mit Angabe des P r e i s e s ^  
R l.  2 2 6 2  an die Geschastsst. der L r e N ^

Üeplel. .
Kaufe «rötzeren PaN-n A-pf-l. S>°' 

v i-l ob Pflück- ob,'- Schüti-lobft.

°S -r
Thorn. Breitestraße 20.__— ^

W a c h s  in  j e d e r M E
kaust » « s «


